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I.

pe fdjmuÉen Siegel tt$nwp ttoMf IV.
oon ©e|!erreid);

oDer

bte Wriittbunt-" beê «Surgerffîttatê tn Sucern unb
feinet getftltcrjen ^ftunbe.

Son Sofepb ©dweller, ©tabtardntwr.

Sm Saßre 1847, bei ber ©eneratoetfammlmtg beê ßiftotifcß-

antiqitarifttjen Sereine ber 5 Drte in Quq, ßatte ©cßreiber biefer

3eilen alê Sorftanb ber ©efettfcßaft bie SJtitgtieber auf einen ein=

jetnen Sßeil ber ©efdjidjte - unb Sunftrotffenfdjaft, auf bie 3pßra=

giftif ober ©iegetfunbe, aufmerffam gemadjt, inbem er in einem

längern Sortrage baê golbene Suttenfiegel Saiferê ©igiêmunb in
allen Sejießungen ju erläutern, unb burcß Sortage beêfelben ju
oeranfdjautidjen fudjte. ©ermalen fott in oortiegenber ©cßrift ein

äßnlicßer Serfucß geroagt roerben. — ©em ßiefigen ftäbtifeßen 3It=

cßioe gereidjt eè jur 3terbe, etroetdje Snfiegel ju oerroaßren, bte

ba ißrer ©röfje ober ©arftettung ßalber forooßt, alê roegen ber

meifterßaften Stuefüßrung unter bie auegejeidjneten Steinobien mit-
telalterticßer ©tempelfcßneiberei geßören. ©è ftnb biefeè bie

fürftlidjen 3Jtajeftäte=Snfieget gerjoge Stubolf IV., erften ©rjßerjoge in
Defterreidj unb ©rafen oon Stjrot, jugenannt ber Siftige ober ber

©innretdje. Stubotf roar ber ©rftgebome Stlbreàjtê beê SBeifen ober

Saßmen, unb ber 3°ßanna »on Sßfirt *), unb regierte nadj bem

Sobe feineê Saterê, roeldjer attjufrüße für ben ra'"d*en Süngling

'J (Sx erblicïte am 1. 9to». 1339 bai -""-ic*e§ltdjt in ber SBtenet ©urg, in
btm neuen ïljurme bei bem SBibmer Zboxt.

©eft-fjidjtäfrb. Sanb XXII. 1

l.

Die schmucken Siegel Erzherzogs Rudolf IV.
von Oesterreich;

oder

die Gründung des Bürgerspitals in Lucern und
seiner geistlichen Pfründe.

Von Josevb Schneller, Stadtarchivar,

Im Jahre 1847, bei der Generalversammlung des

historischantiquarischen Vereins der 5 Orte in Zug, hatte Schreiber dieser

Zeilen als Vorstand der Gesellschaft die Mitglieder auf einen

einzelnen Theil der GeschichtS - und Kunstwissenschaft, auf die Sphra-
gistik oder Siegelkunde, aufmerksam gemacht, indem er in einem

längern Vortrage das goldene Bullensiegel Kaisers Sigismund in
allen Beziehungen zu erläutern, und durch Vorlage desselben zu

veranschaulichen suchte. Dermalen soll in vorliegender Schrift ein

ähnlicher Versuch gewagt werden. — Dem hiesigen städtischen

Archive gereicht es zur Zierde, etwelche Jnsiegel zu verwahren, die

da ihrer Größe oder Darstellung halber sowohl, als wegen der

meisterhaften Ausführung unter die ausgezeichneten Kleinodien
mittelalterlicher Stempelschneiderei gehören. Es sind dieses die fürst,
lichen Majeftäts-Jnsiegel Herzogs Rudolf IV., ersten Erzherzogs in
Oesterreich und Grafen von Tyrol, zugenannt der Listige oder der

Sinnreiche. Rudolf war der Erstgeborne Albrechts des Weisen oder

Lahmen, und der Johanna von Pfirt ^), und regierte nach dem

Tode seines Baters, melcher allzufrühe für den ra'chen Jüngling

') Er erblickte am 1. Nov. 1339 das Tageslicht in der Wiener Burg, in
dem neuen Thurme bei dem Widmer Thore.
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erfolgte (20. Snli 1358) -), nadjbem er ftdj mit ©atßarina oon

Sujemburg oermäßlt ßatte, biê jum Saßre 1365. ©er Srief,
rooran baê gröfjte jener Sigilla2), baê Steiterfiegel, mit rotßs unb

grün feibener ©cßnur befeftiget roorben, ift in tatetnifdjer ©pradje
gefcßrieben, unb berüßrt ben ßiefigen Sürgerfpitat3). ©a nun
baê oorjügltdj unb etnläfjtidjer 4) ju beßanbelnbe Snfieget mit
bem genannten ©pitale fo enge oerbunben ift, fo möge man eê

nidjt übel beuten, roenn eine SBette non bem gelbe ber fpßragifti=
fdjen Sunft abgetenfet, unb über bie Serurfadjung ber Stillegung
biefeê majeftätifdjen ©iegetê Sunbe gegeben roirb.

SJtit ber allgemein rooßltßuenben ©onne beê ©ßriftentßume
fam Sidjt in ben finftem ©emütßem ber SJleufdjenfinber, unb

namentlidj burdj bie Seßre beê göttlidjen ©tifterê beêfelben: „SBer

„©inem unter biefen ©eringften nur einen Secßer faites SBaffer

„ju trinfen reidjt, ber roirb feinen Soßn nidjt oerlieren." (SJtattß.

10, 42.) Unb roieberum: ,,©o triel ißr ©inem unter biefen meinen

„geringften Srübern getßan ßabt, baê ßabt ißr mir getßan." (25,
40.) ©iefe Seßre, atê Stuêftufj ber tjottfommenften Siebe, galt
oorjügltdj ben Strmen unb Sebrüdten, unb bie erften djriftlidjen
©emeinben im Stttgemeinen forooßl, alê bie mit ©lüdegütern ge=

fegneten einjelnen ©ßriften fudjten um eben biefer Siebe mitten ge=

rabe ben Stotßteibenben auf, um ißn liebreidj ju unterftüpn, um
ißn ju roarten in ber Sebrängnifj jeber Slrt unb in Sranfßeiten.
SBaê in bem grüßalter ber Sircße nodj unoottfommen unb t*erein=

jeit gefcßaß, mufjte jur Sermetbuttg oon SJttfjbräudjen, unb um
eine regelrecßte Drbnung ju erjielen, in ber golge burcß eigene ßie=

für geeignete Stnftalten erjroedet roerben. SJtan errtcßtete befonberê

Qäufex für Strmen unb Sranfenpftege ©inßeimtfdjer unb grember,
bie man «£ofpitäler (§äufer ber ©aftfreunbfdjaft) nannte. Son
ber religiöfen ©eftnnung unb ber roaßren Srubertiebe ber djriftli=
djen ©emeinben tourben biefe Snftttute getragen unb genäßrt. Seg=

') Satjrjettbudj Bon Sföintertljur, abgebrucft in ber 3"itfcfjtift be* tjiftorifdjen
*Bei-eing ber 5 Drte, betitelt „©efdjtdjtäfreunb." (Sb. XIV. Seite 204. ad

23. Suli.)
') (Si tniftt 63 franjöfifdje Sinien im ©urcftfdjmtt.
3) Slbgebrudt im îtnïjange Slxo. 4.
4J SSergfeidje ©efdjidjtêfreunb. (3b. XIII. 234.)

erfolgte (20. Juli 1358) y, nachdem er sich mit Catharina von
Luxemburg vermählt hatte, bis zum Jahre 1365. Der Brief,
woran das größte jener Kßillä ^ das Reitersiegel, mit roth- und

grün seidener Schnur befestiget morden, ist in lateinischer Sprache

geschrieben, und berührt den hiesigen Bürgerspital ^). Da nun
das vorzüglich und einläßlicher ^) zu behandelnde Jnsiegel mit
dem genannten Spitale so enge verbunden ist, so möge man es

nicht übel deuten, wenn eine Weile von dem Felde der fphragisti-
fchen Kunst abgelenket, und über die Verursachung der Anlegung
dieses majestätischen Siegels Kunde gegeben wird.

Mit der allgemein wohlthuenden Sonne des Christenthums
kam Licht in den finstern Gemüthern der Menschenkinder, und

namentlich durch die Lehre des göttlichen Stifters desselben: „Wer
„Einem unter diesen Geringsten nur einen Becher kaltes Wasser

„zu trinken reicht, der wird seinen Lohn nicht verlieren." (Matth.
10, 42.) Uud wiederum: „So viel ihr Einem unter diesen meinen

„geringsten Brüdern gethan habt, das habt ihr mir gethan." (25,
40.) Diese Lehre, als Ausfluß der vollkommensten Liebe, galt
vorzüglich den Armen und Bedrückten, und die ersten christlichen
Gemeinden im Allgemeinen sowohl, als die mit Glücksgütern
gesegneten einzelnen Christen suchten um eben dieser Liebe willen
gerade den Nothleidenden auf, um ihn liebreich zu unterstützen, um
ihn zu warten in der Bedrängniß jeder Art und in Krankheiten.
Was in dem Frühalter der Kirche noch unvollkommen und vereinzelt

geschah, mußte zur Vermeidung von Mißbräuchen, und um
eine regelrechte Ordnung zu erzielen, in der Folge durch eigens hiefür

geeignete Anstalten erzwecket werden. Man errichtete besondere

Häuser für Armen - und Krankenpflege Einheimischer und Fremder,
die man Hospitäler (Häuser der Gastfreundschaft) nannte. Von
der religiösen Gesinnung und der wahren Bruderliebe der christlichen

Gemeinden wurden diese Institute getragen und genährt, Jeg-

>) Jahrzeitbuch von Winterthur, abgedruckt in der Zeitschrift des historischen

Vereins der 5 Orte, betitelt „Geschichtsfrennd." (Bd. XIV. Seite 204. «g

23. Juli.)
-) Es mißt 63 französische Linien im Durchschnitt.
2) Abgedruckt im Anhange Rro. 4.

Vergleiche Geschichtsfreund. (Bd. XIII. 234.)



ließe Dpferroittigfeit, jeglkße gürforge in biefer Sejießung gefcßaß

frettbig um ©ßrifti roitten — eine grueßt fräftigen, lebenbigen ©lau^
bene, ©ie feßnette unb großartige Stuêbreitung ber Sircfje Sefu,
baê 3nneßmen ber SBattfaßrten ju ben ßeiligen ©tatten, unb bie

SBiebereroberung berfelben mittetft ber fpätern Sreujjüge macßte

aucß eine Sermeßrung foleßartiger Sßffegeßäufer unb SBoßltßätig-
feitê=3tnftalten notßroenbig. 3aßltetcß rourben foldje überall burcß

bie cßriftlicße ©ßaritae gegrünbet für Sßilgrime unb ©rfraufte; —
eigentlidje Verbergen mit ©ad), mit Qeexb unb SBaffer. ©o ent=

ftanben bie ©pitalbtüber in Serufatem (Soßanniter), bie nidjt nur
baê ©djroert rittertidj füßrten gegen bie Ungläubigen, fonbern eben

fo bem edetßaften ©ieetjen ©peife, Sranf unb Strjnei reichten um
©otteêroitten. ©o entftanben bie Srüber unb ©djroeftem (sorores
leprosari«**) beê ßeiligen Sajaruê, benen eê ganj oorjüglicß oblag,
jene mit bem fcßeufjlicßen Stuêfaje (lepra) beßafteten SBaffenfnedjte
uub SBattfaßrer, auf roetdjen fo unermefjltdj tiefeê ©tenb lag, _u

pflegen •*).

Sßapft Sttnocenj III. ftiftete ju Stom Slnno 1216 ein grofjeê

«-jofpital für taufenb frembe unb breißunbert etnßeimifcße Stane,
neben ber Sircße ber S. Maria in Saxia, am reeßten Ufer ber Si=

ber unterßatb ber ©ngetêburg, unb ßatte eê überaue reteß auê*

geftattet. ©ie Sebienung übergab er ben Srübern beê ßeitigen ©ei=

fteè, roeldjer ale ©djutjpatron ber ©Ienben unb ©iecßen angefeßen

rourbe. Sft er ja nad) ber rounberfdjönen ©equeuj in ber SJteffe

beê Sßftngftfeftee: ber pater pauperum, consolator optiraus et dulcis

hospes animae? —
©ie geiftlicßen Srüber lebten nacß ber Sieget beê ßeit. Stugu=

fritte. Siacß biefem Sorbitbe entftanben bann in ber gotge eine

SJlenge ©pitäter jum ßeitigen ©eift, in fremben unb in eigenen

Sanben, unb befonberê an Drten, roo baê ©täbteroefen aufbläßte
unb ber ©emeinfinn ber Sürger auêbauerte unb ba gteicßmäfjig

jufammenßiett, roo ein grofjeê SBerf ju oottbrtngen roar 2). Stile

i) Ser Stuêfat war fdjoit fange cor ©Ijriftuä im Sftorgenfanbe eiufjeiittifdj,

-ocvpflanjte fidj burdj bie Sftömer nadj Statten, unb burdj bie Songobarben in'ê

übrige îtbenblanb.

2) Sföie j. S3, in Safet, Sriren, Sonftanj, gvanïfurt am SKaitt, greiburg
im ffireiëgau, 88ïn, îi'tbecf, SBinterttjur tt. f. tu.

liche Opferwilligkeit, jegliche Fürsorge in dieser Beziehung geschah

freudig um Christi willen — eine Frucht kräftigen, lebendigen Glaubens.

Die schnelle und großartige Ausbreitung der Kirche Jesu,
das Zunehmen der Wallfahrten zu den heiligen Stätten, und die

Wiedereroberung derfelben mittelst der spätern Kreuzzüge machte

auch eine Vermehrung solchartiger Pflegehäuser und Wohlthätig-
keits-Anstalten nothwendig. Zahlreich wurden solche überall durch
die christliche Charitas gegründet für Pilgrims und Erkrankte; —
eigentliche Herbergen mit Dach, mit Heerd und Wasser. So
entstanden die Spitalbrüder in Jerusalem (Johanniter), die nicht nur
das Schwert ritterlich führten gegen die Ungläubigen, sondern eben

so dem eckelhaften Siechen Speise, Trank und Arznei reichten um
Gotteswillen. So entstanden die Brüder und Schweftern (sorores

leprosario) des heiligen Lazarus, denen es ganz vorzüglich oblag,

jene mit dem scheußlichen Aussaze (loprs) behafteten Waffenknechte

und Wallfahrer, auf welchen so unermeßlich tiefes Elend lag, zu

pflegen l).
Papst Jnnocenz III. stiftete zu Rom Anno ISIS ein großes

Hospital für tausend fremde und dreihundert einheimische Arme,
neben der Kirche der 8. Usris in 8sxis, am rechten Ufer der Tiber

unterhalb der Engelsburg, und hatte es überaus reich

ausgestattet. Die Bedienung übergab er den Brüdern des heiligen
Geistes, welcher als Schutzpatron der Elenden und Siechen angesehen

wurde. Jst er ja nach der wunderschönen Sequenz in der Messe

des Pstngstfestes: der pater psuperum, consolator optiinus et ciulois

tiospss gnimR? —
Die geistlichen Brüder lebten nach der Regel des heil. Augustins.

Nach diesem Vorbilde entstanden dann in der Folge eine

Menge Spitäler zum heiligen Geist, in fremden und in eigenen

Landen, und besonders an Orten, wo das Städtewesen aufblühte
und der Gemeinsinn der Bürger ausdauerte und da gleichmäßig

zusammenhielt, mo ein großes Werk zu vollbringen war ^). Alle

>) Der Aussatz war schon lange vor Christus im Morgenlande einheimisch,

verpflanzte sich dnrch die Römer nach Italien, und durch die Longobarden in's
übrige Abendland.

2) Wie z.B. in Basel, Brixen, Constanz, Frankfurt am Main, Freiburg

im Breisgau, Köln, Lübeck, Winterthur u. s, w.



biefe Qäufex würben Sodjter ber allgemeinen SJtutter in Stom. Sludj

Sage unb Serfeßr trugen ntcßt SBenigeê baju bei, Slotßleibenbe in
atter greube aufjuneßmen, unb fte gerne, oßne irgenb einen ©e=

bauten beê ©igennutjeê, ju unterftü|en •*.)

Setradjtett roir nun unfer Sucern im 13. Saßrßunbert, roie

eê ficß rußig unb fräftig entroicMt ale ©emeinroefen. ©enfen roir

une ben rotdjtigen, aber bamalê befdjroerlidjen ©t. ©ottßarbepafj
nacß bem fdjönen Stalten, ber gerabe um biefe Qeit eröffnet roor=

ben roar ale bte bequemfte unb näcßftgelegene Serbinbung oom

Stßeine ßer, für ©olbaten unb Sßitger, für Steifenbe unb Sauf=

leute; unb man roirb eê bann begreifticß finben, roenn bie Sür=

ger Sucernê in bie eigene Sraft unb bie djriftlidje Seifteuer r>er=

trauenb, ebenfattê eine foldje Verberge ober Qanè ber Siebe unb

ber SBoßttßätigfeit ju erftetten ficß »eranlafjt fanben *). ©in he*

ftimmteê ©atum ber uranfänglicßen ©rünbung befit*en roir jroar
nictjt, jebocß ein jiemticß Stnnäßernbee3). Sßropft unb ©onoent ber

Senebictiner in Sucern, alê ©runbßerren ber ©tabt, gaben ben

Soben ober bie «çofftatt ßin forootjl für baê ju grünbenbe Slofter
ber minbern Srüber, atê für ben ©pital 4). Sn einem obfcßroe--

benben SJtifjoerftänbniffe nun jroifcßen ben Senebicttnern unb ben

•) SJtan »ergi, bie merfroürbigen im ©tabtarduoe Sucern »eroatjrfen SStx*

gabungêurïttnben ber 3e«jntett unb be» «Sirdjenfafjeê ßon SBillifau unb 9tu»roil
de dato 11. Suli 1417 uttb A. Sloo. 1419.

2) Unb ber einfüge ©pital be» tjeitigen Sajaruê ju ©eeborf, ift er nidjt
eben audj an ber alten aSerbinbung»firaf*e nadj Stafien getegen? —

3) 3d) toeifj jtoar nidjt, tooljtr unfer ©tabtfdjreiber «Jtenroarb Stjfat
(t 1614) bie Slngabe gefdjBpft, wo er fdjreibt: „1er ©pittat war fdjon Bmb

ba» 11 OD Sar in finem toafeu." (Collect B. 248.) SBenn aber jener Srief
ber jroBlf römifdjen Sirdjenfürften au» ben Safjren 1285—1287 ju 9tattje gejo=

gen roirb, mittelft roeft^em biefelben jenen ©laubigen ©rlafj ber iljnen auferlege

ten Sirdjenftrafen ertfjeilen, roeldje für bie SSoffenbung ber erodierten ®ebäu=

lidjteiteu im ©pitale ber Slrmen, «Sranfen unb ©djroadjen mitbe Steuern fpen=

ben (©efdjtfrb. VII. 69), - fo tt-itf eg una bebünten, afe fjatte im Safjre 1285
bereits eine, jroar ungenügtidje, Söofjnfiätte ber ©pttttet beftanben, unb bie

SBorte ber Urfunbe aui biefem Saljre: „hospitale de novo constructum" fjäfe
ten fomit einigen ©inn.

4) ©ietje meine Slbfjanblung : Soie «Sirdje unb bai SapitetfjauS ber S3ar=

fitffer ju Sucern, im ©efdjidjtèfreitnb (SBb. III. ©. 171.)

diese Hänser ivurden Töchter der allgemeinen Mutter in Rom. Auch

Lage nnd Verkehr trugen nicht Weniges dazu bei, Nothleidende in
aller Freude aufzunehmen, und sie gerne, ohne irgend einen

Gedanken des Eigennutzes, zu unterstützen ^.)

Betrachten mir nun unser Lucern im 13, Jahrhundert, wie

es stch ruhig und kräftig entwickelt als Gemeinwesen. Denken wir
uns den wichtigen, aber damals beschwerlichen St. Gotthardspaß

nach dem schönen Italien, der gerade um diese Zeit eröffnet morden

war als die bequemste und nächstgelegene Verbindung vom

Rheine her, für Soldaten und Pilger, für Reisende und

Kaufleute; und man wird es dann begreiflich sinden, wenn die Bürger

Lucerns in die eigene Kraft und die christliche Beisteuer

vertrauend, ebenfalls eine solche Herberge oder Haus der Liebe und

der Wohlthätigkeit zu erstellen sich veranlaßt fanden ^). Ein
bestimmtes Datum der uranfänglichen Gründung besitzen mir zwar
nicht, jedoch ein ziemlich Annäherndes ^). Propst und Convent der

Benedictiner in Lucern, als Grundherren der Stadt, gaben den

Boden oder die Hofstatt hin sowohl für das zu gründende Kloster

der mindern Brüder, als für den Spital ^). In einem obschwebenden

Mißverständnisse nun zwischen den Benedictinern und den

') Man vergi, die merkwürdigen im Stadtarchive Lucern verwahrten Ver-

gabungsurknnden der Zehnten und des Kirchensatzes von Willisau und Ruswil
cl« cisto ti. Juli 1417 und 4. Nov. 1419.

2) Und der einstige Spital des heiligen Lazarus zu Seedorf, ist er nicht
eben auch an der alten Verbindungsstraße nach Italien gelegen? —

2) Jch weiß zwar nicht, woher unser Stadtschreiber Renward Cysat
(5 1614) die Angabe geschöpft, wo er schreibt: „Ter Spittal war schon vmb
das 1l00 Iar in sinem wäsen." (Lolleet 6. 218.) Wenn aber jener Brief
der zwölf römischen Kirchenfürsten aus den Jahren 12L5—1287 zu Rathe gezogen

wird, mittelst welchem dieselben jenen Gläubigen Erlaß der ihnen auferlegten

Kirchenstrafen ertheilen, welche für die Vollendung der erweiterten Gebäu-

lichkeiten im Spitale der Arnien, Kranken und Schwachen milde Steuern spenden

(Geschtfrd. VII. 69), - so will es uns bedünken, als hatte im Jahre 1285
bereits eine, zwar ungenügliche, Wohnstätte der Spittler bestanden, und die

Worte dcr Urkunde aus diesem Jahre: „Ko»pitsle cke ««vs oonstruetum" hätten

somit einigen Sinn.

4) Siehe meine Abhandlung: Die Kirche und das Capitelhaus der Bar-
füsfer zu Lucern, im Geschichtsfrennd (Bd. III. S. 171.)



Sarfüffern trat ein ©cßtebegeridjt auf, roelcßee ben «çanbel unterm
27. Slugftm 1285 gütlidj beilegte. Sei biefem Slnlaffe ift bie Stebe

oon bem neben ben SJtinoriten innerßalb bem Srienfertßore gele=

genen neu aufgefüßrten ©pitale. (Hospitale de novo constructum 4).

©iefer unfer ßeilige-=®etft-©pitat (benn fo ßeifjt er fdjon in einem

Sriefe oom Saßre 1298 2) ertjiett bereite jettlicßee Sefi|tßum unb

©igen mittelft ©teuern, ©djantuugen unb ©rroerb im gteicßen Saßr=

ßunbert 3) unb bamit getftltcße Sergünftigungen jeber Slrt jum
Saue unb jum gortgange beêfelben4). ©en eigentlidjen Stiftungen
brief ftetten Sßropft unb ©onoent erft unterm 3. Stugftm. 1319 auê,
roo eê auebrücfticß fteßt, bafj fte beroitligen unb gut ßeiffen baè

fromme ebte SBerf: „SBir rüßmett unb beftäten bte ©ttfftunge
„beê ©pitaleè ber armen lütten je tucerren, bie ßieoor befcßecßen ift
„mit onfer Soroarn roitten, in ber ftat je tucern of tmferê gotê=

„ßue eigen." ©ie tßun baê um fo meßr, „ba iu bem ©oangelium
„ber Qexx ben Sarmßerjigen bie ©eligfeit oerßeifjt, unb bamit aucß

„fie ©Tbarmung fanben, unb begierig gegen beê Ferren Slrme barm=

„ßerjig ju fein." SJtit bem angerufenen Srtefe oerleißen fie aufê neue
ben Strmen bie Qofftatte, auf roelcßer Qauè unb SBoßnuug gebauen,

bafj felbe eê eroiglicß beftfjen mögen; unb beroibmen überbiefj beu ©pt=
tat mit oielen ©ütern uub Surfen, ©abei roirb audj bie Serroaltung
unb Sßflege beê paufeê forooßt ale ber Sranfeit unb Stratenfeftgeftettt5).

») St. a. O. ©iefe 173. — £>en 19. SBeinm. 1579 tourbe biefe» urfprünglidje

meift fjbfjerne ©pitafgebäube, toeit butofoS unb gebrefttjafft toorben, big att
bag Stjor ber «Sirdje, abgetragen, uub 1580 unb 1581 burdj 3Mfter ©ertnan
Sftartin »ff ber ©tatt ©ecM unb Snïcntmen in ©tein neu aufgeführt, (©ielje
SOtartinifcljer ©rttnbrijj, Slxo. 27.) ®ie Sircfje mit ben beiben 3*ebettaftaren

toeüjte am 24. Slug. 1581 ber conftanjifdje ©uffragan SJalttjafar, Sifdjof ju
Slgcafon. — Unbafg man fpäter fanb, baf? bie enge, im beoBtfertften Söjeile ber

©tabt gelegene ©teitte ju einem ffirattïenïjaufe ftctj nidjt wobt eigne, tourbe Slnno

1654 ber S3au eineg neuen ©pitalg aufjerljatb bem «Sriengtljore in Sunfer 3a=

cob spfijfferg SJaumgarten begonnen, uitb in jeïm S*«}«'"'« beenbigt, injtvifdjeu
aber (im SOfarj unb Slpril 1656) ber alte ©pitaf beim Söarfüfferptafäe nieberge=

riffen. — Sie Sirtfe tourbe erft 1788 toeggeraumt.
2) S3b. VH. ©. 70.
3J 3camentfidj feiftete getoaftigeu SBorjdjiib .fjerjog .Veeinbarb oon fiaiu-

«jen, ©raf ju îprof. (SI a. O.' ©. 70.)
4) fl. a. O. ©. 69. 81. 115.

5) liefen merfroürbigen Srief liefj ub bercitg im XIX. iiaubc®. 155 abbntctcn.

Barfüssern trat ein Schiedsgericht auf, weiches den Handel unterm
27. Augstm 1285 gütlich beilegte. Bei diesem Anlasse ist die Rede

von dem neben den Minoriten innerhalb dem Krienserthore
gelegenen neu aufgeführten Svitale. (Hospitals ciò novo constructum
Dieser unser Heilige-Geist-Spital (denn so heißt er schon in einem

Briese vom Jahre 1298 2) erhielt bereits zeitliches Besitzthum und

Eigen mittelst Steuern, Schankungen und Erwerb im gleichen
Jahrhundert 2) und damit geistliche Vergünstigungen jeder Art zum
Baue und zum Fortgange desselben ^). Den eigentlichen Stiftungsbrief

stellen Propst und Convent erst unterm 3. Augstm. 1319 aus,
wo es ausdrücklich steht, daß sie bewilligen und gut heissen das
fromme edle Werk: „Wir rühmen und bestâten die Stifftunge
„des Spitales der armen lütten ze lucerren, die hievor beschechen ist

„mit vnfer Vorvarn willen, in der stat ze lucern vf vnsers gotshus

eigen." Sie thun das um so mehr, „da iu dem Evangelium
„der Herr den Barmherzigen die Seligkeit verheißt, und damit auch

„ste Erbarmung fänden, und begierig gegen des Herren Arme
barmherzig zu sein." Mit dem angerufenen Briefe verleihen sie auf's neue
den Armen die Hofstätte, auf welcher Haus und Wohnung gebauen,
daß felbe es ewiglich besitzen mögen; und bewidmen überdieß deil Spital

mit vielen Gütern und Zinsen. Dabei wird auch die Verwaltung
und Pflege des Hauses sowohl als der Kranken und Armen festgestellt ^).

1) A. a. O. Siete 173.—Den 19. Weinm. l579 wurde dieses ursprüngliche

meist hölzerne Spitalgebäude, weil buwlos und gebresthafft worden, bis an
das Chor der Kirche, abgetragen, und 1580 und 1581 durch Meister German
Martin vff der Statt Seckel und Ankommen in Stein neu aufgeführt. (Siehe
Martinischer Grundriß, Nro. 27.) Die Kirche mit den beiden Nebenaltaren

weihte am 24. Aug. 1581 der constanzische Suffragan Balthasar, Bischof zu
Ascalon. — Undals man später fand, daß die enge, im bevölkertsten Theile der

Stadt gelegene Stätte zu einem Krankenhause fich nicht wohl eigne, wurde Anno
1654 dcr Bau eines neuen Spitals außerhalb dem Kriensthore in Junker Jacob

Pfyfsers Baumgarten begonnen, und in zehn Jahren beendigt, inzwischen

aber (im März und April 1656) der alte Spital beim Barfüfservlatze niedergerissen.

— Die Kirche wurde erst 1788 weggeräumt.
2) Bd. VII. S. 70.

°) Namentlich leistete gewaltigen Vorschub Herzog Meinhard von Kä,n-
then, Graf zu Tyrol. (A. a. O. S. 70.)

') «. a. O. S. 69. 8t. lid.
Diesen merkwürdigen Brief ließ ich bereits im X IX, Bande S, 155 abdrucken.
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SBoßl ßatte je|t unfer ©tabtfpital Sltteê, roaê er in jeitlidjer Se»

jießung jur Sßftege ber ©Ienben unb ©cßroadjen benötßigt toar: ©e-

bäuticßfeiten, Dbbadj, Sefiijtßum unb ©efätte; einjig Sirice uub

©otteêbienft gieng ißm ab. Stber aucß ßierauf naßm bie Sürger=

fdjaft Sebadjt. ©eit ber ©rünbung rourbe baê letzte Siaticum rooßl

oon ber Sßfarrfirdje auê ben Sranfen gefpenbet (baê beroeifet eitt

Srief nom Saßte 1298 *), unb jur geier beê ßeiligen Dpferê,
etroa auf einem Altare portatile, mufjte ein auetoärtiger Sßriefter,

rooßl ein Sarfüffermöncß auè ber Stadjbarfcßaft, berufen roerben2).

©rft in ber SJtitte beê 14 Sat)rßunberte finbet man ©puren oon
Slufricßtung eineê Sirdjletnê mit einem Stilare, ber Slnno 1345,
am Sorabenbe beê ßeiligen Stpoftetê Sßomae, eingeroeißt roorben

roar 3). ©ie immer tßätige unb rafttofe Stäcßftettliebe *) roottte

aber noeß roeitereë tßun. Qux ©rquidung ber ©Ienben unb oorab

jum Qäle ißrer unfterblidjen ©eelen, bamit ja auê Slbgang eines

Sßrieftere feine foleße uerlorett geße, ftifteten bie Sürger, beten

Sorfaßren ben ©pital jum Itnterßalte ber Strmen einft erridjtet
unb begäbet ßatten: (abolira per eorum progenitore* et predecessors

ad sustineridiim pauperes constructum et dotatum:), eine he*

fttmmte geifttidje Sfritnbe, unb beroibmeten felbe auê ißrem Sßri=

oatoermögen. (de bonis sibi a Deo collatis.) ©ie motten, bafj auf
bem Slltare ber Sircße ein taugtidjer Sßriefter ben Sranfen baê ßoße

Dpfer oerrießte5), bafj er bann aber aucß, ctericaltfdjem ©taube

angemeffen, genäßret, befotbet unb beßaufet roerbe. (quod ma-

nere possit et subsistere perpetuo quoad victum, veslitum et do-

micilium.) ©ie Ernennung eineê ©aplanen ober beffen ©arftettung
bem bifdjöfiidjen Drbinariate beßalten fid) bte Sürger cor, unb

') 93b. VII. 70.

2) Slod) im Satjre 1533 toar ber getoefene ©uarbian iu ©djafffjaufett, 3ttt;

boff ©djitting, cttratus im ©pital. (Siîatfjgbudj fol. 251.)
3) St. a. D. ©. 75.

4) Unterm 1. Sluguft 1363 gefdjatj bte ©tif'ttng eineg etotgeu Sidjteg, toef=

dje» Sag uttb Stedjt brennen foff, unb einer aujaljrfidjen ©penbe um b'tfcfj ober

um roitt ben ©ürftigen. (Slbgebrudt Slnljang Slxo. 2
5) Sine Drbnung »on 1456 befagt bann : „®eg erfien fof man int ©pit

„tel bag erft getdjen anbeben je lüten, toattn ber £ag am «öimmel ftofjt, onb

„bem ttadj meg fjan, ©o mau ba? anber â"'1*)"1* lütet." (©tabtarcbio.J —
Sonnte tooljl audj bie 4 Utjr Sfteffe barunter oerftanben feilt.

«

Wohl hatte jetzt unser Stadtspital Alles, was er in zeitlicher
Beziehung zur Pflege der Elenden und Schwachen benöthigt mar: Ge-

bäulichkeiten, Obdach, Besitzthum und Gefälle; einzig Kirche und

Gottesdienst gieng ihm ab. Aber auch hierauf nahm die Bürgerschaft

Bedacht. Seit der Gründung wurde das letzte Viaticum wohl
von der Pfarrkirche aus den Kranken gespendet (das beweiset ein

Brief vom Jahre 1298 <), und zur Feier des heiligen Opfers,
etwa auf einem ^ilsre portsliis, mußte ein auswärtiger Priester,

wohl ein Barfüssermönch aus der Nachbarschaft, berufen werden ^).

Erst in der Mitte des 14 Jahrhunderts stndet man Spuren von
Aufrichtung eines Kirchleins mit einem Altare, der Anno 1345,

am Vorabende des heiligen Apostels Thomas, eingeweiht morden

war 6). Die immer thätige und rastlose Nächstenliebe wollte
aber noch weiteres thun. Zur Erquickung der Elenden und vorab

zum Heile ihrer unsterblichen Seelen, damit ja aus Abgang eines

Priesters keine solche verloren gehe, stifteten die Bürger, deren

Vorfahren den Spital zum Unterhalte der Armen einst errichtet
und begäbet hatten: («bolim per sorum proZsnitors^ st précisées-

sores sci sustinoniicim psuperes oon8truotum et ciotstum:), eine

bestimmte geistliche Pfründe, und bewidmeten selbe aus ihrem
Privatvermögen, (äs bonis sibi s Deo collgtis,) Sie wollen, daß auf
dem Altare der Kirche ein tauglicher Priester den Kranken das hohe

Opfer verrichte daß er dann aber auch, clericalischem Stande
angemessen, genähret, besoldet und behauset werde, (quocl mg-

nere possit et subsisters perpetuo quosà viclum, vestitum et cio

misilium.) Die Ernennung eines Caplanen oder dessen Darstellung
dem bischöflichen Ordinariate behalten sich die Bürger vor, und

>) Bd. VN. 70.

2) Noch im Jahre 1533 war der gewesene Guardian in Schafshausen, Rudolf

Schilling, cmrstus im Spit.il. (Rathsbuch toi. 251.)
s) A. a. O. S. 75.

4) Unterm 1, August 1363 geschah die Stifmng eines ewigen Lichtes, welches

Tag nnd Nacht brennen soll, und einer alljährlichen Spende nni risch oder

»in win den Dürftigen. (Abgedruckt Anhang Nro, 2

°) Eine Ordnnng »on 1456 besagt dann : „Des ersten sol man im Spw
„tcl das erst Zeichen anheben ze lüten, wann der Tag am Himmel stoht, vnd

,dem nach mes han, So man das ander Zeichen lütct," (Stadtarchiv.) —
Könnte wohl anch die 4 Uhr Messe darunter «erstanden sein.



bitten ben ©rjßerjog Stubotf oon Defterreicß, ale ©diirmer ber Su-

cernerifdjen Seutfirdje (lanquam patronus ecclesie parrochialis in

Luceria), gemelbte Serfügung unb Drbnung, ben Stecßten ber

Sßfarrtircße in attem unbefcßabet, befräftigen ju motten. SJtittelft
beê ©ingangê erroäßnten unb mit bem ju befprecßenben fdjmuden

Snfiegel gejierten Sriefeê geneßmiget bann feierlidj ber gürft, nadjbem

er ftcß bei feinem frübern Sefucße in Sucern -) über bte Ser»

ßältniffe unferê ßeiligen ©eift ©pitale rooßl roirb erfunbiget ßa=

ben, unterm 29. Sracßm. 1365 bie ©tiftung unb Seroibmung
ber neuen Sfrünbe beê ©pitalgeiftticßen 2). Später (23. Dctob.)
fenbet aucß ber Saubeêbtfdjof ju ©onftanj, geinridj non Sranbiê,
auê Sanferftußl feine Sefräftigung ßierüber ein 3).

SBaê biefe tlrïuube Stubolfê nor anbern, auffer bem ©iegel,
annocß intereffant madjt, ift bie etgentßümltdje SBeife, roie ber

«perjog, gleidj einem Saifer ober Sönige, bem ©atum beê Sriefeê
jugleidj baê Stiter unb baè Stegentenjaßr beifejt: „Elatis nostre
vicesimo sexto, Regiminis vero nostri septimo annis." hierüber
meiben bie ©efcßicßtfdjreiber, bafj biefeê auê Stußmfudit unb über=

triebener ©igentiebe gefeßeßen fei; benn Stubolf, fonft fo geiftoott
unb ebet, unb baju mit fo nieten oortrefftießen Slnlagen beê Ser=

ftanbeê unb «çerjenê auegerüftet4), trieb non jeßer ein fonberba*
ree ©piel ber ©itelfeit. 3n allen feinen ©rtaffen roottte er ben

Saifer im Steinen norftetten. ©ebraudjte er fogar ein SJtünjftegel,

roorauf toiberredjtticße Sitel, j. S. Sßfaljerjßerjog, Steicßeoberjäget*

meifter, gürft ju ©cßroaben unb im ©Ifafj u. f. ro. prangten.
©in folcßee nieblicßee unb gut auegefüßrtee Siegel brim

gen in Slbbitbung P. SJtarquarb QexQott unb P. Sßßilibert «çueber. 5).

•) Urf. own 20. Slpril 1363. (ffiopp, ©efdjtdjfgblatter II. 164), uub

jtoei Urfunben »om 15. SJtai 1363 im ©tabtardjioe Sucern.

2) ©ielje im Stnfjange Sîro. 4.
3J Slbgebrudt int Slnljange Slxo. 5. — $)i« Stbbilbung beg fdjönen bifdjof;

lidjen ©tegefg f. Safet I. Slxo. I.
4) Soar er ja bei* eigentlidje ©djopfer beg gegenwärtigen fjerrtidjen %tttx~

tjeiligen (©t. ©tepbaug) ®omg (1359) unb ber tjoben ©etjute jtt SBien.

(12. SKcirj 1365.)
5) Monumenta Aug. Domus Austriaca^. Tome I. Tab. VI. Siro. 7. —

Avstria ex Archivis Mellicensibus illustrata. Tab. XVIII. Slxo. b., toc aber

bi« ©iegel nur oberflädjftdj unb bodjfi mtOoOTonnnen nadigebitbet iinb, uttb ba:

bitten den Erzherzog Rudolf von Oesterreich, als Sckirmer der

Lucernerischen Leutkirche (wnqumn Mronus scclssis purrosbiglis in

I^useris), gemeldte Verfügung und Ordnung, den Rechten der

Pfarrkirche in allem unbeschadet, bekräftigen zu wollen. Mittelst
des Eingangs erwähnten und mit dem zu besprechenden schmucken

Jnsiegel gezierten Briefes genehmiget dann feierlich der Fürst, nachdem

er sich bei seinem frühern Besuche in Lucern über die

Verhältnisse unsers heiligen Geist Spitals wohl wird erkundiget
haben, unterm 29. Brachm. 1365 die Stiftung und Bewidmung
der neuen Pfründe des Spitalgeistlichen ^), Später (23. Octob,)
sendet auch der Landesbischof zu Constanz, Heinrich von Brandis,
aus Kayserstuhl seine Bekräftigung hierüber ein ^).

Was diese Urkunde Rudolfs vor andern, ausser dein Siegel,
annoch interessant macht, ist die eigenthümliche Weise, wie der

Herzog, gleich einem Kaiser oder Könige, dem Datum des Briefes
zugleich das Alter und das Regentenjahr beisezt: „Mstis noslrs
vicssiino ssxto, KsZiminis vero nostri ssptim« snnis." Hierüber
melden die Geschichtschreiber, daß dieses aus Ruhmsucht und
übertriebener Eigenliebe geschehen sei; denn Rudolf, sonst so geistvoll
und edel, und dazu mit so vielen vortrefflichen Anlagen des

Verstandes und Herzens ausgerüstet ^), trieb von jeher ein sonderbares

Spiel der Eitelkeit. Jn allen seinen Erlassen wollte er den

Kaiser im Kleinen vorstellen. Gebrauchte er sogar ein Münzsiegel,
worauf widerrechtliche Titel, z. B. Pfalzerzherzog, Reichsoberjägermeister,

Fürst zu Schwaben und im Elsaß u. s. m. prangten.
Ein solches niedliches und gut ausgeführtes Jnsiegel bringen

in Abbildung?. Marquard Hergott und Philibert Hueber. ^).

') Urk, vom 20. April 1363. (Kopp, Geschichtsblätter II. 164), uud

zwei Urkunden vom 15. Mai 1363 im Stadtarchive Lncern.

2) Siehe im Anhange Nro. 4.
2) Abgedruckt im Anhange Nro. ö. — Die Abbildung des schönen bischöflichen

Siegels s. Tafel I. Nro. 1.

War er ja der eigentliche Schöpfer des gegenwärtigen herrlichen
Allerheiligen (St. Stephans) Doms (1359) und der hohen Schule zn Wie».

(12. März 1365.)
5) Nonumeut« ^UA, Oomus ^uslrisvss. lome I. '1st,. VI. Nro. 7. —

^vslris ex ^rvluvi» Nellieonsibus illustrst«. I»b. XVIII, Nro. 5,, wo aber

die Siegel nnr oberflächlich nnd höchst unvollkommen nachgebildet sind, «nd da-
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©è ßängt an einem Sriefe oom 18. Snni 1359, nad) roelcßem bem

Slofter SJtetf jollfreie ©aljeinfußr geftattet roorben toar. Stubotf

trägt am Slrme ben gerooßnten mit ber Sinbe bejeicßneten ©cßtlb.

Sluf bem «celine, ftatt bet ßerjoglicßen âtnfenfrone, fit*t Die gefcßloffene

föniglicße Sügelfrone. Stuf ber gaßne ift baê fteierifdje Stbjeießen,

an ber Sßferbbede am <*jalfe baê SBappen Särntßene, auf beè Stof*

feê Sruft «gabêburgê Söroe, unb am ^intertßeile bte gifcße ber

neu angeerbten ©raffdjaft Sßfirt. Stm ©cßluffe ber tßeilroeife ufur=

pirten ttmfdjrift fteßt baê ©eburtêbatum Stubolfê. - Stur ungerne
trat ber Saifer feinem ©tbame entgegen unb maßnte ißn jur Sßfttcßt;

benn nur ju rooßl fannte er ben feurigen, rußmfücßtigen $üuq*
ling. Stubotf mufjte juerft im gelbe nor ©fflingen am 5. ©ept.
1360 urfunblid) fidj rjerpftidjten, bie ©iegel mit ben Sitein eineê

Sßfaljerjßerjo.ie unb eineê Princeps non ©cßroaben unb ©Ifaff bre=

dien unb biê SBeißnacßteu beêfelben Saßree neue ©ieget ftcß am
fertigen ju laffen, in ber SBeife, toie fein Sater unb anbere fei=

ner Sorfaßren felbe füßrten -).

©iefe Serpfticßtungen rourben aber in ber bebungenen grift
nicßt erfüllt2), fo bafj Sart IV. genötßiget roar, roieberßolt ge=

rectjte Sorrourfe bem ©ibame ju maeßen, unb ißm ©inßatt ju
tßun, auf bafj er bie ©renjen beê Stecßtee unb feiner ißm gebüß»

renben SJtaiit unb ©eroalt nicßt überfeßreite. Son Sîurnberg auê

liefj er (5. SJtärj 1361) bie SJtaßnung an ißn ergeßen, er möge

biefeê eitle ©epränge abfeßaffen, fo roie jene faiferlidjen unb fö=

niglidjett 3ierben, bie einem gerjoge non Defterreicß nicßt gebüß*

ren3). ©rft unterm 14. Suni biefeê Saßtee, meßrentßeile beroo=

gen buxdj bie ©treitigfeiten mit Stquiteia, entfagt ber gerjog ju

tjer ßieleg ju toünfdjen übrig (äffen. — ©regor ©ruber tjat, toenn ettoag

rotj bod; genau, nebft bem grofjen audj bag ffeine ©ieget abgebifbet gebradjt in
bem Sefjrfrjftem feiner bipfomatifdjen uub tjeralbifdjeit «Soflegien. (Saf. II. bg. 5.

unb Ul. bg. 1. 2.)

') ©djBpfüu, Alsatia diplm. II. 234. Dr. Stffong §uber, ©efdj. «çerjogê

Sftubolf IV. ». Defterreidj. ©. 215.

a) SJian »ergt. bie 3oüfreiljettg41rfunbe Stubolfê für bag Slofter <5uge.berg»om
1. £orn. 1361, too auf bem ©ieget bie SSotte : Dux Swevie tt Alsatie
nodj fteljen. (Slrdji» ©ngelberg.)

3) Glafey aneed. p. 559. — gr. iSurj, Oefterreidj unter £>. Sîubolf bem

agierten. @. 15. 81. 106. 107.

«

Es hängt an einem Briefe vom 18, Juni 1359, nach welchem dem

Klofter Melk zollfreie Salzeinfuhr gestattet worden war. Rudolf
trägt am Arme den gewohnten nnt der Binde bezeichneten Schild,
Auf dem Helme, statt der herzoglichen Zinkenkrone, sitzt oie geschlossene

königliche Bügelkrone, Auf der Fahne ist das steierische Abzeichen,

an der Pferddecke am Halse das Wappen Kärnthens, auf des Rosses

Brust Habsburgs Löwe, und am Hintertheile die Fische der

neu angeerbten Grafschaft Pfirt, Am Schlüsse der theilmeise usur-

pirten Umschrift steht das Geburtsdatum Rudolfs. - Nur ungerne
trat der Kaiser seinem Eidame entgegen und mahnte ihn zur Pflicht;
denn nur zu wohl kannte er den feurigen, ruhmsüchtigen Jüngling,

Rudolf mußte zuerst im Felde vor Esslingen am 5. Sept.
1360 urkundlich sich verpflichten, die Siegel mit den Titeln eines

Pfalzerzherzo,^s und eines Princips von Schwaben und Elsass

brechen und bis Weihnachten desselben Jahres neue Siegel sich

anfertigen zu lassen, in der Weise, wie sein Vater und andere seiner

Vorfahren selbe führten ^),

Diese Verpflichtungen wurden aber in der bedungenen Frist
nicht erfüllt ^), so daß Karl IV. genöthiget war, wiederholt
gerechte Vorwürfe dem Eidame zu machen, und ihm Einhalt zu

thun, auf daß er die Grenzen des Rechtes und seiner ihm
gebührenden Mackt und Gemalt nicht überschreite. Von Nürnberg aus
ließ er (5, März 1361) die Mahnung an ihn ergehen, er möge

dieses eitle Gepränge abschaffen, fo wie jene kaiserlichen und

königlichen Zierden, die einem Herzoge von Oesterreich nicht gebühren

6). Erst unterm 14. Juni dieses Jahres, mehrentheils bewogen

durch die Streitigkeiten mit Aquileia, entsagt der Herzog zu

her vieles zu wünfchen übrig lasten. — Gregor G rub er hat, wenn etwas

roh doch genau, nebst dem großen auch das kleine Siegel abgebildet gebracht in
dem Lehrsystem seiner diplomatischen und heraldischen Kollegien. (Taf. II. lÌA. 5.

und III. l!^. 1. 2.)
>) Schöpflin, ^Isstis ciiplm. II. 234. vr, Alfons Hnber, Gesch. Herzogs

Rudolf IV. v. Oesterreich. S. 215.

2) Man vergl. die Zollfreiheits-Urkunde Rudolfs für das Kloster Engelberg vom
1. Horn. 1361, wo auf dem Siegel die Worte: vux Svevie Kt Xlsstie
noch stehen. (Archiv Engelberg.)

2) Llülev snevcl, p. 559. — Fr. Kurz, Oesterreich unter H. Rudolf dem

Vierten. S. lg. Kl. 106. 107.
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Subroeiê oor bem Saifer feinem ©cßroiegeroater ben bei ©rtßet--

lung ber ßerjoglicßen Seßen in gofingen (27. Sänner 1361.
Strdjio Sern) totberredjttidj gebraudjten fürftlidjen sterben mit Qut
unb SJiantel *c, bie nur einem gerjoge angeßören; ba er roiffe,

bafj er auf bie Sßfalj fein Stecßt ßabe, unb in ©djroaben unb ©1=

fafj nidjt ©rjßerjog fei '). — SBetcße fränfenbe ©emütßiguttg! — Sa
fonberbar genug toar Stubolf aucß ber ©rfte in Seutfdjlanb, roetcßer

nebft ©iegel annocß burcß eigenßänbige Sefräftigung bie

auêgefteïïten Urfunben fcßtofj. ©o in brei anbern im ßiefigen

©tabtatcßiöe aufberoaßrten Sriefen oom 6. SJtärj 1361, erlaffen

ju Saben, lefen toir bie SBorte: „f SBir ber - oorgenant. Qex*

„jog Stuobolf fterfen bifen prief mit birr rmberfcßrtft.
„nnfer fetbe «§ant f". itnb im oorßin gerufenen ©iplome auê
bem Saßre 1365: „f Hoc eft verum, f".

©iefe in auffattenber SBeife ßeroortrettenbe ©itelfeit mag aucß

lang ben gerjog, roeldjen nur Sradjt unb getjerlicßfeit anfpracß, hemo--

gen ßaben, ein fo prunfeê, grojjartigeê Steiterlieget, mie baè Itm
frige, ju fußren unb anjulegen. SBann aber gefcßaß biefeê? —
©ie erfte Stnbeutung finben roir bei Sicßnoroefrj, roo ©erfelbe ein

jroeiteê Urfunben-Stegeft bringt oom 14. Suni 1361, nacß roelcßem

unfer gerjog bem Saifer Sari ju Subroeiê getobt, früßer unter
feinem fteinen ©ieget gegebene Sunbeê= unb anbere Sriefe mit bem

©röfjern oerfeßen ju taffen, fobalb biefeè angefertiget fein rourbe2).

Sn golge biefer Steoerfe unb roieberßolten Stufforberungen oon
©eite beè Stetcßeßauptee mid) nun baê fo eben befprocßene Stettero

fieget einem nicßt minber pracßtootteu unb gröfjern, baê aber oor
bem Saßre 1362 faum roirb erfteüt roorben fein, jutnat in ben

St. S. öfterreicßtfcßen Strdjioen bie fri*, tiefte ©pur ßieoon meineê

SBtffenê erft in biefer Qeit ficß jeigt. Stn St. Vmcentii tag
(22. San.) 1362 ift Stubolf IV. int ©otteeßaufe SJtetf anroefenb,

ertßeilt ben bortigen Senebictinern ba» gifcßenjrecßt in ber ©ottau,
unb beftegelt biefe Sergünftigung mit bem neuen prunfenben ©ieget,
roeldjeè V. Quebtx, roierooßl nidjt getreu, im Silbe bringt. (Tab.
XVIH. Stro. 8.) ©araufßiu an Unfer groroen Slbent je ber Sßun=

<) ipefjel Harl IV. Urt. B. 325. Dr. Sttfous «çmber, ©. 216.

*) ©efdjid-te beg §aufeg «pabghtrg. IV. DCIV. Siro. 28.1., abgebrucft im

Slnfjange Siro. 1.

»

Budmeis vor dem Kaiser seinem Schwiegervater den bei Erthei-
lung der herzoglichen Lehen in Zosingen (27. Jänner 1361.
Archiv Bern) widerrechtlich gebrauchten fürstlichen Zierden mit Hut
und Mantel zc., die nur einem Herzoge angehören; da er wisse,

daß er auf die Pfalz kein Recht habe, und in Schwaben und
Elsaß nicht Erzherzog sei — Welche kränkende Demüthigung! — Ja
sonderbar genug war Rudolf auch der Erste in Teutschland, welcher

nebst Siegel annoch durch eigenhändige Bekräftigung die

ausgestellten Urkunden schloß. So in drei anvern im hiesigen

Stadtarchive aufbewahrten Briefen vom 6. März 1361, erlassen

zu Paden, lesen mir die Worte: „f Wir der vörgenant. Her-

„zog Ruodolf sterken disen pries mit dirr vnderschrift.
„vnser selbs Hant f". Und im vorhin gerufenen Diplome aus
dem Jahre 1365: „f Hue eil verum, f".

Diese in auffallender Weise hervortrettende Eitelkeit mag auch

lang den Herzog, welchen nur Pracht und Feierlichkeit ansprach, bewogen

haben, ein so prunkes, großartiges Reitersiegel, wie das Un-

srige, zu führen und anzulegen. Wann aber geschah dieses? —
Die erste Andeutung sinden wir bei Lichnowsky, wo Derselbe ein

zweites Urkunden-Regest bringt vom 14. Juni 1361, nach welchem

unser Herzog dem Kaiser Karl zu Budweis gelobt, früher unter
seinem kleinen Siegel gegebene Bundes- und andere Briefe mit dem

Größern verfehen zu lassen, sobald dieses angefertiget sein würde ^),

In Folge dieser Reverse und wiederholten Anfforderungen von
Seite des Reichshauptes wich nun das so eben besprochene Reiterstegel

einem nicht minder prachtvollen und größern, das aber vor
dem Jahre 1362 kaum wird erstellt worden sein, zumal in den

K. K, österreichischen Archiven die früheste Spur hievon meines

Wissens erst in dieser Zeit sich zeigt. An 8 t. Vincenti! tag
(22. Iän.) 13tt2 ist Rudolf IV. im Gotteshaufe Melk anwesend,

ertheilt den dortigen Benedictinern das Fischenzrecht in der Donau,
und besiegelt diese Vergünstigung mit dem neuen prunkenden Siegel,
welches !'. Hueber, wiewohl nicht getreu, im Bilde bringt. (lab.
XVIII. Nro. 8.) Daraufhin an Unser Frowen Abent ze der Khuu-

') Pelzel Karl IV. Urk. L. 325. Dr. Alfons Huber, S. 2t6.
2) Geschichte des Hauses Habsbnrg. IV. I)i)IV. Nro. 2dl., abgedruckt im

Anhange Nro. 1.
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bung (24 SJtärj) roirb bem ©tift ©t. Sötten bie 3Jtautß= unb

gottfreißeit erneuert, ba bei einer geuerêbrunft bie betreffenbe frü=

ßere Urfunbe oerloren gegangen. Stnton ©tetjerer gibt ben Srief
beê gerjoge (fol. 342.), unb bemerft am ©cßluffe, bafj er mit bem

grofjen Siegel befräftiget roorben fei. SJSieberum „am Sßßinl*tag

oor ©anb Satßrein tag" (22. Stoo.) trifft Stubolf eine Stnorbnung

ju ©unften ber ©otteeßäufer ©t. Spotten unb ©t. glorian, ber

SBeittjeßtttett roegen in bet SBacßau. SBörtlict) ßeifjt eê, er ßabe
ben Srief „mit bem grojjen furftticßen Snftgel" auêgeftellt *)• —

Sßut man nun einen ©inblid in unfere näßer gelegenen d^exQa*

mene, fo treffen roir an ©t. ©attentag beè folgenben Saßree 1363
ben gerjog ju S-mêbrud, too er benen oon Safel bie greißeit gibt,
bafj fie, bei Sabungen oor baê Sanbgeridjt, mit offenen Sriefen
ßinjießen fönnen, bie ba mit ber ©tabt (Safel) fteinem ^yttfteget

oerfeßen, roäßrenb früßer baê grofje ©ieget nötßig toar 2). Stn

biefer Urfunbe ßängt nun aucß baêfelbe fcßötte Steiterftegel Stu=

bolfê IV., rooüon icß einen gelungenen Stbbrud befttje, unb roetcßee

jet*t beè näßern befprocßen roerben fott. — ©è ift ein fogenannteê

Sßortrait=©iegel3), in rotßee SBacße eingebrüdt, mit toeiffer ©djale,
unb mifjt, roie erroäßnt, 63 franjöfifdje Sinien im ©urdjfcßnitt.
©er «§erjog fifjt in einem ©attelbogen 4) auf reicß gefcßirrtem turj=
fcßroeiftgen oon reifte rtai*tj linfe gatoptrenbett Stoffe, beffen Sopf
mit einer Srone gejiert ift, oon roelcßer über bie ©time ßerab ein

Sreuj ßängt. Ueber ber Srone fteßt ein Sibler mit auegebreiteten

glügeln 5). — ©efcßtoffen ift ber Sumier-- ober ©tecßßelm, unb
ale Qimiex beè gitterartig burcßbrocßenen §elmê fti*t ein burcß bte

(mit Slattern unb ©leinen befriste) Srone befeftigter ßoßer Sfauett--

ftuj. ©te ^etmbeden finb ftiegenb, fèatêberg unb Strme oon Set=

tenpattjer. Stubotf trägt einen mit Sinbenblättern befäeten aermel=

tofen Senbner. (Söamme.) Qofen non geprefjtem Seber mit Snö=

l) Commentarii pro Historia Alberti II. ducis Austritte. Fol. 343.

2J Slrdji» S3afe(.

°j SKittljeiluugcn ber S. «S. (ïciitral=(5oinmiffton jur (Srforfdjuiig unb (Sx-.

battling ber Saitbenfmafe Oefierreidjg. (58b. IX. ©. 156. 164. 171.)
4) Stuf SSorber: unb Siücfleljne fieljt matt Oefterreidjg SSinbettfdjtfb.

5) «Çergott mcïbet, bafi «Sroue unb îtbfer fdjon auf bem ©icgef erfdjeinen,
ba* an einem SJriefe »om 3*«jr* 1360 bangt. (Monumenta. Tome I. fol. 16.)

K«

dung (34 März) wird dem Stift St, Pölten die Mauth- und

Zollfreiheit erneuert, da bei einer Feuersbrunst die betreffende
frühere Urkunde verloren gegangen. Anton Steyerer gibt den Brief
des Herzogs (toi. 342.), und bemerkt am Schlüsse, daß er mit dem

großen Jnsiegel bekräftiget worden sei. Wiederum „am Phintztag

vor Sand Kathrein tag" (22. Nov.) trifft Rudolf eine Anordnung
zu Gunsten der Gotteshäuser St. Pölten und St. Florian, der

Weinzehnten wegen in der Wachau. Wörtlich heißt es, er habe
den Brief „mit dem grozzen fürstlichen Jnsigel" ausgestellt ^). —

Thut man nun einen Einblick in unsere näher gelegenen Pergamene,

so treffen wir an St. Gallentag des folgenden Jahres 1363
den Herzog zu Innsbruck, wo er denen von Basel die Freiheit gibt,
daß sie, bei Ladungen vor das Landgericht, mit offenen Briefen
hinziehen können, die da mit der Stadt (Basel) kleinem Jnsiegel
versehen, während früher das große Siegel nöthig war ^). An
dieser Urkunde hängt nun auch dasselbe schöne Reitersiegel
Rudolfs IV., wovon ich einen gelungenen Abdruck befitze, und welches

jetzt des nähern besprochen werden soll. — Es ist ein sogenanntes

Portrait-Siegel ^), in rothes Wachs eingedrückt, mit weisser Schale,
und mißt, wie erwähnt, 63 französische Linien im Durchschnitt.

Der Herzog sitzt in einem Sattelbogen ^) auf reich geschirrtem kurz-

schmeisigen von rechts nach links galopirenden Rosse, dessen Kopf
mit einer Krone geziert ist, von welcher über die Stirne herab ein

Kreuz hängt. Ueber der Krone steht ein Adler mit ausgebreiteten

Flügeln 5). — Geschlossen ist der Turnier- oder Stechhelm, und
als Zimier des gitterartig durchbrochenen Helms sitzt ein durch die

(mit Blättern und Steinen besetzte) Krone befestigter hoher Pfauen-
stuz. Die Helmdecken sind fliegend, Halsberg und Arme von
Kettenpanzer, Rudolf trägt einen mit Lindenblättern besäeten aermel-

losen Lendner. (Wamms.) Hosen von gepreßtem Leder mit Knö-

>) Oommentsrii pro Uìstoris Alberti II, äuvi« lustrile, kol, 343.

2) Archiv Basel.

b) Mittheilungen der K, K. Central-Commission zur Erforschung und

Erhaltung der Bandenkmale Oesterreichs, (Bd. IX. S. ISS. lS4, I7t.)
4) Aus Vorder- nnd Rücklchue sieht man Oesterreichs Bindcnschild,

°) Hergott meldet, daß Krone und Adler schon auf dcm Siegel erscheinen,

das an cincm Briefe «om Jahre 1366 hängt. (Aloiunnents. Ionie I, toi, t6.)
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pfen oerjiert unb nacß ßinten mit Stiemen aufgefcßnattt, fdjü§en
bie ©djenfel; Sßlattenftücfe (Sniefacßetn) fdjirmen Snie unb ©cßiem

bein, unb bie güffe ftnb mit befpornten *) ©cßnabetfcßußen (sol-
lerets) befleibet. Stn ber reeßten ©ette ßängt ein ©olcß, an einer

Sette befeftigt. ©in reießer ©cßroertgurt nacß bamaliger ©itte, tief
unter ben Senben, umgürtet bie ebte ©eftalt. S" ber reeßten «§anb

ßält er Defterreicße gaßne, in ber Sinfen oor ber Sruft ßin feineê

«çaufeê ©djilb 2), beffen Duerbatfen ober Sinbe mit einem Sin=

bettjroeige bamaêciert ift. Stocß fteßt man bie Duafte non jener

©cßnur über ben Stüden beë Steifere ßerabßängen, roomit Qelm
ober ©cßilb am «galfe befeftiget roorben. Sm ©tegelfetbe forooßt
ale in ben Sogen beê tßeitroeifen @ngelföpfe=Drnamente ßatten, mit
Serftänbnifj angebraeßt, abroecßfelnb ©nget unb nadte mit langen

paaren unb Sart beroaeßfene Sffiatbmänner bie nacß fogenannten
©reieeffeßitben gebilbeten SBappen ber beleßrtten gürftentßümer unb

Sanbe. ©ie ganje finnige ©ruppe ßat tuet Seben unb Seroegung:
oorab redjte 3) bte brei färntßifdjen Söroen mit Defterreidjê Duer=

batfen oerbunben; etroaê unterßalb bei ben ßintern Sßferbefüffen bie

©raffdjaft Sßfirt, bargeftettt burdj jroei aufredjt fteßenbe, einroärte

gefrümmte gifiije. Qu unterft burdj einen ©nget getragen, erbtidt

man jroei SBappen, baè ©ine Sß-^benone mit bem offenen auf
einem ©reiberge fteßenben Sßore, baê Stnbere ben Srainifcßen Stb=

1er. Siebenau, burcß einen SBatbmenfcßen geftüi-jt, ben ©cßilb ber

Söinbifcßen SJtarf, ein Qut mit ©cßnur unb Duaften — Sinfê,
gerabe beim Sßferbfopfe, fteßt ber ftolje gefrönte Söroe «gabêburgê,

unb etroaê roeiter ßinauf, neben ber gaßne, feßaut baê Stuge eine

©ngelêgeftatt, roelcße bem gerjog mit bem fteierifeßen, bte QunQe

auêfd)lagenben 4) Sßantßer entgegen fliegt5). Unb jener ©nget, ber

*) Stäberfpornen.
2) ©eit g-riebridj bem Streitbaren (1230—1246.) Ssorljin war eg ein eins

fadjer Slbfer; — bag (Srftemal auf bem ©djilb eineg ©iegefg §erjogg «geurndj

»on Defterreidj aug bem S-ujr* 1170. («Sari »ott Saoa, bie Siegel ber öfter»

reidjtfdjen Stegettten. (@. 247.)
3J £)ie Slugbrüde re djt g unb ïinï g finb im fjerafbifdjen Sinne ju ueb/

tuen. 3- 33- redjtg »om SJefdjauer aug, roirb fjeralbifdj finïg, toie unfere

Steiterftgur (f. Slbbitbung) getoeubet ift.
4) Silfo nidjt f e uerfprüfjettb, roie (Strige toolfen.

5) ©ag ältefte bigaufjin befannte Siegelbifb mit bem fittemeli ^antljer int

grünen gelbe iff ein Sdjilb §erjogs £eopofb »on ©teçermarî aus bem ^ai/cc

II
pfen Verziert und nach hinten mit Riemen aufgeschnallt, schützen

die Schenkel; Plattenstücke (Kniekacheln) schirmen Knie und Schienbein,

und die Füsse sind mit bespornten ^) Schnabelschuhen (sol-
lersts) bekleidet. An der rechten Seite hangt ein Dolch, an einer

Kette befestigt. Ein reicher Schwertgurt nach damaliger Sitte, tief
unter den Lenden, umgürtet die edle Gestalt. Jn der rechten Hand
hält er Oesterreichs Fahne, in der Linken vor der Brust hin seines

Hauses Schild ^), dessen Querbalken oder Binde mit einem

Lindenzweige damasciert ist. Noch sieht man die Quaste von jener

Schnur über den Rücken des Reiters herabhängen, womit Helm
oder Schild am Halse befestiget worden. Jm Siegelfelde sowohl
als in den Bogen des theilweifen Engelköpfe-Ornaments halten, mit
Verständniß angebracht, abwechselnd Engel und nackte mit langen

Haaren und Bart bewachsene Waldmänner die nach sogenannten

Dreieckschilden gebildeten Wappen der belehnten Fürstenthümer und

Lande. Die ganze sinnige Gruppe hat viel Leben und Bewegung:
vorab rechts 6) die drei kärnthischen Löwen mit Oesterreichs
Querbalken verbunden; etwas unterhalb bei den hintern Pferdefüssen die

Grafschaft Pfirt, dargestellt durch zwei aufrecht stehende, einwärts
gekrümmte Fische. Zu unterst durch einen Engel getragen, erblickt

man zwei Wappen, das Eine Pordenone mit dem offenen auf
einem Dreiberge stehenden Thore, das Andere den Krainischen Adler.

Nebenan, durch einen Waldmenschen gestützt, den Schild der

Windischen Mark, ein Hut mit Schnur und Quasten — Links,
gerade beim Pferdkopfe, steht der stolze gekrönte Löwe Habsburgs,
und etwas weiter hinauf, neben der Fahne, schaut das Auge eine

Engelsgestalt, welche dem Herzog mit dem steierischen, die Zunge
ausschlagenden ^) Panther entgegen fliegt ^). Und jener Engel, der

') Rädersporneu.
2) Snt Friedrich dem Streitbaren (1230—1246.) Vorhin war es cin

einfacher Adler; — das Erstemal auf dem Schild eines Siegels Herzogs Heinrich
von Oesterreich aus dem Jahre 1170. (Karl von Sava, die Siegel dcr

österreichischen Regenten. (S, 247.)
2) Die Ausdrücke rechts und links sind im heraldischen Sinne zu

nehmen. Z. B, rechts vom Beschauer aus, wird heraldisch links, wie unsere

Reiterfigur (s. Abbildung) gewendet ist,

4) Also nicht feuersprühend, wie Einige wollen.

5) Das älteste bisanhin bekannte Siegelbild mit dem silbernen Panther im

grünen Felde ist ein Schild Herzogs Leopold von Steyennark ans dem Jahrc
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redjtè bem fürftlicßen Steiler nacßfcßroebt, bie linfe Qanb roie jum
©cßutje erßoben, — mag er rooßl, gleicß jener Sictoria auf ben

römifcßen SJtünjen, ben ritterticßen gelben jum Sumiere unb jum
©iege begeiftern? — Setracßtet matt nodj überbiefj ben fein burdj=

badjten unb burcßgearbeiteten galtenrourf ber ©ede beè ftoljen,
fürftlicßen Stoffeê, bem man eê gut anfießt, roelcßen «çerrn eê trägt.
Unb bie ßübfcß gefingerten Stitterßanbfdjuße ; — beurfunbet baê

d&eti beê SJteifterê biefeê rounberfdjönen Srjparê nidjt ein fetteneê
Salent? ©arf ein fpäteree ßabeburg=öfterreicßifdjee Stegentenfiegel
in biefer Sejießung mit bem Stubolfinifctjen fidj meffen? *) —

SJtit Stecßt fann baßer bie ©tabt Sucern ftotj auf ben Seftt*--

tßum biefeê Steinobeê fein, um fo meßr, roeit fcßon im legten

Saßrßunbert einer ber r-orjügticßften ©efct)icßte= unb Stttertßume=
forfcßer Seutfcßlanbe unb ber ©djroeij, ber bereite angerufene ge-

leßrte ©t. Slaftaner P. SJtarquarb «§ergott, oon biefem ©iegel
fdjreibt: „Sigillum magnitudine plusquam ordinaria, baud minus ara-

„plum, nitidum ac symbolorum varietate conspicuum." 2). ©iefe
galopirenbe Steiterfigur ßat ein ftarfeê Stelief unb ift ganj con ber

Umfdjrift getrennt, roaê früßer nicßt ber galt roar, ©abei
neßmen roir abroecßfetnb, roie fcßon bemerft, ein jierlicßee SJtafjroerf

roaßr, baê ba eine Drnatuentif mit ©ngelföpfen umraßmt. ©ie
©cßreibroeife ber Sßerigrapße ift bie teutfcße SJttnuêfet, roo bie Sucß=

ftabenbalfen oieredig finb, fcßarffantig gefdjnitten, unb mit glatter
Dberftädje. SJtan finbet felbe rooßl jum ©rftenmale auf biefem

1203, toeldjen Dr. Sari SRitter »on SJIatjer in feinem «çerafbifdjen A. B. C.
S3udj auf Safel IL. Sîro. 14. itutftrirt bringt. Sort ift aber bag Sfjier nodj

nidjt gefrönt. (SKündjen 1857. ©r. 8.) P. «çergott erfennt in ©tetermarfg
SBappen ebenfalfg einen SSantì)tx. (Monumenta T. I. fol. 7. 13. 15. 17.); S.
(Stjr. ©atterer bagegen einen ©reifen. (5ßraftifdje §eralbtf' ©eite 21. 24.)
SBarum biefeg Ser fjerafbtfdje mitteîalter.tdje 5panttjer ift ein fabeftjafteg unb

pfjantaffifdjeg Sljier. ©eine g^ittergeflatt bifbet ein ©emifdj »om SBtoen unb

Sibler, »om ©reifen unb SDradjen, inbem er »on jebem biefer SBappetttfjierc

irgenb ein djarafteriftifdjeg SJierïmal an fidj tragt, tote toir bei »erfdjtebenen ©ie=

geln uub audj bei ben auf unferer Safef abgebifbeten finben toerben. •- 3" btx

3uridjer-Sffiappeitroïïe aug bem 14. 3a^*-*buubcvt bat ber fteierifcbc fJantber fogar
einen ©tiertopf. (Slxo. 20.)

') 23ergt. »on ©aoa, in ber Stogabc SBien 1864. i.
*) Monumenta Tomo I. fol IT.
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rechts dem fürstlichen Reiter nachschwebt, die linke Hand wie zum
Schutze erhoben, — mag er wohl, gleich jener Victoria auf den

römischen Münzen, den ritterlichen Helden zum Turniere und zum
Siege begeistern? — Betrachtet man noch überdieß den fein
durchdachten und durchgearbeiteten Faltenwurf der Decke des stolzen,

fürstlichen Rosses, dem man es gut ansieht, welchen Herrn es trägt,
Nnd die hübsch gefingerten Ritterhandschuhe; — beurkundet das

Werk des Meisters diefes munderschönen Typars nicht ein seltenes

Talent? Darf ein späteres Habsburg-österreichisches Regentenstegel
in dieser Beziehung mit dem Rudolfinischen sich messen? —

Mit Recht kann daher die Stadt Lucern stolz auf den Besitzthum

dieses Kleinodes sein, um fo mehr, meil schon im letzten

Jahrhundert einer der vorzüglichsten GeschichtS- und Alterthumsforscher

Teutschlands und der Schweiz, der bereits angerufene
gelehrte St. Blasianer Marquard Hergott, von diesem Siegel
schreibt: „Ligillum msgnituclins plusqusm orciinsris, tisuit minus sm-

„plurn, niticium sc svmbolorum varietale eonspiouum." 2). Diese

galopirende Reiterfigur hat ein starkes Relief und ist ganz von der

Umschrift getrennt, was früher nicht der Fall war. Dabei
nehmen wir abwechselnd, wie schon bemerkt, ein zierliches Maßwerk
wahr, das da eine Ornamentik mit Engelköpfen umrahmt. Die
Schreibweise der Perigraphe ist die teutsche Minuskel, wo die

Buchstabenbalken viereckig sind, scharfkantig geschnitten, und mit glatter
Oberstäche. Man findet selbe mohl zum Erstenmale auf diesem

1203, welchen vr. Carl Ritter von Mayer in seinem Heraldischen ^V. L. 0.
Buch auf Tafel II. Nro. 14. illustrirt bringt. Dvrt ist aber das Thier noch

nicht gekrönt. (München 1857. Gr. 8.) Hergott erkennt in Steiermarks
Wappen ebenfalls einen Panther. (Monuments 1. I. fol. 7. 13. 15, 17.); I.
Chr. Gcuterer dagegen einen Greifen. (Praktische Heraldik Seite 21. 24.)
Warum dieses? Der heraldische mittelalterliche Panther ift ein fabelhaftes und

phantastisches Thier. Seine Zwittergestalt bildet ein Gemisch vom Löwen und

Adler, vom Greifen und Drachen, indem er von jedem dieser Wappenthiere
irgend ein charakteristisches Merkmal an sich tragt, wie wir bei verschiedenen Siegeln

und auch bei den auf unserer Tafel abgebildeten sinden werden. ^ Jn der

Züricher-Wappenrolle aus dem 14. Jahrhundert hat dcr steierische Panther sogar

einen Stierkopf. (Nro, 20.)

>) Vergl. von Sava, in der Ausgabe Wien 1864. i,
') Monuments lomn l, kol 17.
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©iegel. Sßres umfaffenben Snßaltee toegen barf bie Umfcßrift alê

feßr bebeutfam genannt roerben. ©eibe lautet: f rudolfus: quartus

dei : gracia : archydux : austrie stirie et : Karinthie :

dominus : carniole marchie : ac : portusnaonis : comes in :

Hhabspurg ferretis: et : Kiburg marcio '). burgouie ac

lantgrauius alsacie. (©ieße Safet I. Siro. 2.)

©ie ©efcßidjte roeifet nadj, roie am 13. Sänner 1363 ber ein=

jige ©oßn ber oerroittroeten ©räfin SJtargaritßa oon Stjrol, Qex*

jog SJtainßart oon Saiern, finberloê non biefer SBeit gefcßieben 2),

unb roie in golge beffen SJtargaritßa, jugenannt bie SJtauttafcß,

ben 26. Sännere baraufßin ju So|en ißren Settern ben ^erjogen
Stubolf3), Stlbrecßt unb Seupolb bie ©raffdjaft îtjrot, baê ©tfdj*
tanb, baê S-wtßal, nnb alte ißre ©üter in diaietn alê eine um
roiberruftidje ©abe mit Sorbeßalt ber Stegierung auf Sebenêjeit oer=

madjt ßabe4). Son biefer Qeit an nennt ftcß Stubolf IV. aud)

©raf non Stjrol; unb alê nun oottenbê nacß gefcßloffenem grie=
ben Saifer Sari am 8. Qotn. 1364 ju Srünn in Seifein oieler
gürften unb §erren ben genannten ^erjogen oon Defterreicß baè

»on ber SJtarfgräfin SJiargaritßa ju ißren ©unften auêgeftettte Ser*
mäcßtnifs, fo roie bie Uebergabe ber ©raffdjaft Stjrot mittelft einer

golbenen Sulle beftätiget ßatte, beteßnte erfie, itt roie roeit er
Beifügen fonnte, mit berfelben 5). — ©ie Seleßnung non gütftentßm
mern aber gefcßaß bei einem Saien nacß bem ©runbfafje mittelft
einer gaßne ale ©tjmbol beê ^eerbanneê, roo nämtidj ber Safatt
bem Seßeneßerm bie gaßne barreicbte, unb biefer fie ißm roieber

bot: „©in oanen bot er ißm je ßant — bamite tißet ir mir baj
„lant." ©arum auf unferm ©iegel bie gaßne an bem ©peer mit
bem fcßmalen banbartigen Sßaniertucße, in ber Stedjten beê §er=

jogê - Stber nodj meßr. Stubotf ßat jet*t fein norßin befprodje^

nee fcßmudee, fütftlicßee Sieget fofort baßin abgeänbert, bafj er

*) ©tatt marchio.
2) SJeffen SSater, «£>erjog Subtoig »on 33aieru unb ©raf ju Sprof, ftarfe

bereit! ben 18. ©ept. 1361.

3) (Sr roar perfBnttdj antoefenb.

*) Slffe fjierauf bejüglidjen Uebergabgbriefe bringt ©teuerer. (Fol. 355 —
367.) Slm 29. ©ept. 1363 fegte SJcargaritfja bie Stegierung nieber.

5) Ant. Steyerer, fol. 379.

IS
Siegel. Ihres umfassenden Inhaltes wegen darf die Umschrift als
sehr bedeutsam genannt werden. Selbe lautet: f rugoltus: quar-
tu.8 äsi : Srscis : srekvckux : sustris stiris st : KarintKis :

dominus : sarniols msrckie : sc : portusnsonis : comss in :

Unsbspurg tsrrsti«: st : Xidurg marsio ^). burgouis ss lsnt-
Aksuius slsssis. (Siehe Tafel I. Nro. 2.)

Die Geschichte weiset nach, wie am 13, Jänner 1363 der einzige

Sohn der verwittweten Gräfin Margaritha von Tyrol, Herzog

Mainhart von Baiern, kinderlos von dieser Welt geschieden ^),
und wie in Folge dessen Margaritha, zugenannt die Maultasch,
den 26. Jänners daraufhin zu Bötzen ihren Vettern den Herzogen

Rudolf s), Albrecht und Leupold die Grafschaft Tyrol, das Etsch-

land, das Innthal, und alle ihre Güter in Baiern als eine

unwiderrufliche Gabe mit Vorbehalt der Regierung auf Lebenszeit
vermacht habe 4), Von dieser Zeit an nennt sich Rudolf IV. auch

Graf von Tyrol; und als nun vollends nach geschlossenem Frieden

Kaiser Karl am 8. Horn. 1364 zu Brünn in Beisein vieler
Fürsten und Herren den genannten Herzogen von Oesterreich das

von der Markgräftn Margaritha zu ihren Gunsten ausgestellte
Vermächtniß, so wie die Uebergabe der Grafschaft Tyrol mittelst einer

goldenen Bulle bestätiget hatte, belehnte erste, in wie weit er
verfügen konnte, mit derselben ^). — Die Belehnung von Fürstenthü-
mern aber geschah bei einem Laien nach dem Grundsatze mittelst
einer Fahne als Symbol des Heerbannes, wo nämlich der Vasall
dem Lehensherrn die Fahne darreichte, und dieser ste ihin wieder
bot: „Ein vanen büt er ihm ze hant — damite lihet ir mir daz

„lant." Darum auf unserm Siegel die Fahne an dem Speer mit
dem schmalen bandartigen Paniertuche, in der Rechten des Herzogs

- Aber noch mehr. Rudolf hat jetzt sein vorhin besprochenes

schmuckes, fürstliches Jnsiegel sofort dahin abgeändert, daß er

') Statt msrokio.
2) Dessen Vater, Herzog Ludwig von Baiern und Graf zu Tyrol, starb

bereits den 18. Sept. 1361.
6) Er war persönlich anwesend,

<) Alle hierauf bezüglichen Uebergabsbriefe bringt Steyerer. (kol. 3S5> —
367.) Am 29. Sept. 1363 legte Margaritha die Regierung nieder.

°) .4nt. 8tsversr, toi. 379.
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burcß ben ©tempelfcßneiber baê SBappen Defterreicße auè ber gaßne
entfernen, unb bafür ben einfacßen Stbler Stjrolê mit bem SBorte

barüber „DYROL" ¦) anbringen liefj, toaè in ber meifterßaft ge=

fcßnittenen Umfcßrift auê SJiangel an Staum nidjt meßr eingefefjt
roerben fonnte.

Son biefem unferm Steiterfiegel mit ber Srjroter gaßne he*

ftfjt baè S. S. get). Qanè--, Qof* unb ©taatearcßio in SSien fedjê

©jemptare, uttb jroar ßängenb an folgenben Urfunben:
1. griebenêoertrag jroifdjen Saifer ©art, Sönig Söenjet oon

Sößmen unb SJtarfgraf Soßann non SJläßren einerfeitê, unb bem

Sönig Subroig oon Ungarn, unb ben «gerjogen Stubolf, Stlbrecßt

unb Seopolb non Defterreicß anbererfeitê. ©at. Srüntt 10. «corn.
1364.

2. ©onfirmation, roomit gerjog Stubolf IV. ber Sartßaufe
greubntf* baê oom «§erjoge Utricß oon Särntßen am 17. Suni 1261

erßaltcne Srioilegium bejüglicß ber ©üter im ©orfe Soppel beftä=

tigt. ©at. SBien 30. SJtärj 1364.
3. Sßfanbbrief beêfelben «§erjogê für bie Srüber Utricß unb

^ermann non ©tili- ©at. SBien 11 Stpr. 1364.
4. ©in groeiter Sßfanbbrief für griebrid) oon SBattfee. ©at.

Sßien 23. SJlai. 1364.
5. ©in mit ber non ben Srübern Stubotf, Stlbrecßt unb Se=

opotb oon Defterreicß unterm 18. Sto». 1364 ju SBien befcßtoffe-

nen «Çauêorbnung gteicßlautenber Srief »on bemfelben ©atum,
roorin atten, ben Sänbern ber genannten gerjoge angeßörigen geift;
lidjen unb roelttidjen gürften, ©rafen *c. *c. geboten roirb, biefe

£>auêorbttung ju ßalten.
6. Sßfanbbrief gerjoge Stubolf IV. für feinen Sammermeifter

Soßann »on Sojberg. ©at. SJtailanb 25 Snti- 1365 2). —
Sluê unferer ©egenb finb mir nur jroei roeitere ©yemptare

bieanßin ju ©eficßt gefommen. ©aê ©ine beroaßrt baê Slrcßio

Seromünfter. Stn ©ritag oor fanb Srbanê tag (20. SJtai) beèfet=

ben Saßree 1365 nämlicß ift ber ©rjßerjog in feinen neuen Sam

bett, ju Sriren, unb überträgt aufê Steue an Sropft (Stubolf) unb

') P. «çergott Ijat unrtdjtig RVDOL. (Monumenta Tome I. Tab. VII. n. l.J
2) ©efätfige SJiittljeilung »on ©r. «oodjtroljlgeboruen «Çerrn Dr. granj S.

Sìitter ». (Srb, «S. «ft. «çofratfj in SBien.

durch den Stempelschneider das Wappen Oesterreichs aus der Fahne
entfernen, und dafür den einfachen Adler Tyrols mit dem Worte
darüber „0VH0I." t) anbringen ließ, was in der meisterhaft
geschnittenen Umschrift aus Mangel an Raum nicht mehr eingesetzt

werden konnte.

Von diesem unserm Reiterstegel mit der Tyroler Fahne
besitzt das K. K. geh. Haus-, Hof- und Staatsarchiv in Wien sechs

Exemplare, und zwar hängend an folgenden Urkunden:
1. Friedensvertrag zwischen Kaiser Carl, König Wenzel von

Böhmen und Markgraf Johann von Mähren einerseits, und dem

König Ludwig von Ungarn, und den Herzogen Rudolf, Albrecht
und Leopold von Oesterreich andererseits. Dat. Brünn 10, Horn.
1364.

2. Confirmation, womit Herzog Rudolf IV. der Karthause
Freudnitz das vom Herzoge Ulrich von Kärnthen am 17. Juni 1261

erhaltene Privilegium bezüglich der Güter im Dorfe Toppel bestätigt.

Dat. Wien 30, März 1364.
3. Pfandbrief desselben Herzogs für die Brüder Ulrich und

Hermann von Cyli. Dat. Wien 11 Apr. 1364.
4. Ein zweiter Pfandbrief für Friedrich von Wallsee, Dat.

Wien 23, Mai. 1364.
5. Ein mit der von den Brüdern Rudolf, Albrecht und

Leopold von Oesterreich unterm 18. Nov. 1364 zu Wien beschlossenen

Hausordnung gleichlautender Brief von demselben Datum,
worin allen, den Ländern der genannten Herzoge angehörigen
geistlichen und weltlichen Fürsten, Grafen zc. :c. geboten wird, diese

Hausordnung zu halten.
6. Pfandbrief Herzogs Rudolf IV, für seinen Kammermeister

Johann von Lozberg. Dat, Mailand 25 Juli, 1365 ^). —
Aus unserer Gegend sind mir nur zwei weitere Exemplare

bisanhin zu Gesicht gekommen. Das Eine bewahrt das Archiv
Beromünster. An Eritag vor sand Vrbans tag (20. Mai) desselben

Jahres 1365 nämlich ist der Erzherzog in seinen neuen Landen,

zu Brixen, und überträgt auf's Neue an Propst (Rudolf) und

t) r. Hergott hat unrichtig «VUOI. Monuments 1'ome >. Isti. VII. n. 1.)
2) Gefällige Mittheilung von Sr. Hochwohlgebornen Herrn vr. Franz S,

Ritter v. Erb, K. K. Hofrath in Wien.
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©apitel ju SJiünfter baê Seßenredjt ber Sirdje in Steuborf, roeldjeè

f. Q. »on beffen Sorfaßren unb beren Sögten entjogen roorben roar,
©abei ßanbett Soßannee ber Sifdjof jtt Sriren unb Sruber obt=

gen Sropfteê, atê ©anjler beê fèerjogê 4).—©aê anbere ^rtftegel
ift eben jeneê, roeldjeè unferm ©pitalbriefe oom 29. Sunt 1365

angelegt, ganj »ollfommen erßalten ift, unb barum in biefen Slattern

eigentlich unb oorab befprocßen werben roottte2). «çerjog Stm

bolflV. jog biefen ©ommer nadj Stauen, um feine Bebrotjtert frt-
aultfdjen Sefttjungen ju entfetten unb mit beroafftteter SJtadjt ju
roaßren. Siadj ber ©ßronif oon Serona bei Muratori (Scriptor.
T. VIII. p. 657.) tam et am 14. Suni nad) Serona, unb etroelcße

Sage barauf nacß SJtaitanb, unb ftarb attbort in golge eineê ßi=

jigen gieberê finbertoê ben 27. Suit 1365 3), im 26. Sebenejaßre,
nadjbem er 28 Sage oor feinem «çinfdjeiben ben ßiefigen ©tabt;
fpital mit ber im Stnßange (Stro. 4.) abgebrudten, jierlicß ge=

fdjmüdtett Urfunbe annodj erfreuet ßatte4).
Stuf ber Stüdfeite biefeê groffen, fürftlicßen £>auptflegetê ift

baê eben fo fcßöne aber Heinere ©ontrafiegel ju meßrerer Sefräf=

tigung beê Seurfunbeten eingebrüdt. ©ê roeifet ben fdjief liegem
ben, breiecftgen, fcßrafirten Sinbenfcßilb, bebedt mit einem gefcßlof*

fetten Qelme, ber über ber «getmbede eine breijafige Srone trägt,
auê roetcßer ber breite Sßfauenbufdj auffteigt. S™ Greife finb bie

»ier SBappenfcßilber ©teier unb Särntßen, Stjrol unb Srain

ju feßen. — Stlfo ßier Stjrot. — ©ie Cßertgraptje lautet:

„ f Rvodolfvs : Austrie : Stirie : Karinthie : Tyrolis : Et : Kar-
niole .- Archidvx. (©ieße Safet I. Stro. 3.) gür minber roidjtige
©iplome füßrte unb roenbete an ber «-oerjog ein roeitereê Siegel
»on ber ©röjje etroa eineê Sronentßatere. ©aê ßiefige ftäbtifcße

Strcßio beroaßrt, roie bereite erroäßnt, brei foleße ©ieget auê bem

Saßre 1361. ©eßmudoott finb barin bie SBappen geßalten, uttb
bie ganje Strbeit jeuget »on ßoßem Sunftfinne. S« ber SJtitte

feßaut man ben beßetmten unb mit einem Sßfauenftuje gejierten nie

feßtenben Duerbatfen * ©cßilb, über roelcßem beiberfeitê bie fteieri=

') ©tiftgardji» SJiünfier, fase. : 5. Siro. 11. -- Slbgebrucft im Slnljange Slxo. 3.

2) ©ietje bie tooljlgetungene Slbbilbung, Safet I. Siro. 2.

3) Calendarium Necrologicum Constantiense im ©efdjtêfrb. XIII. 232.

4) ©ietje oben ©. 7.

IS

Capitel zu Münster das Lehenrecht der Kirche in Neudorf, welches
s, Z. von deffen Vorfahren und deren Vögten entzogen worden war.
Dabei handelt Johannes der Bischof zu Brixen und Bruder obigen

Propstes, als Canzler des Herzogs ^),—Das andere Jnsiegel
ift eben jenes, welches unserm Spitalbriefe vom 29. Juni 1365

angelegt, ganz vollkommen erhalten ist, und darum in diefen Blättern

eigentlich und vorab besprochen werden wollte ^). Herzog Rudolf

IV. zog diesen Sommer nach Italien, um seine bedrohten fri-
aulischen Besitzungen zu entsetzen und mit bewaffneter Macht zu
wahren. Nach der Chronik von Verona bei Nurstori (8oriptor.
I. VIII. p. 657.) kam er am 14. Juni nach Verona, und etwelche

Tage darauf nach Mailand, und starb alidori in Folge eines hi-
zigen Fiebers kinderlos den 27. Juli 1365 «), im 26. Lebensjahre,
nachdem er 28 Tage vor seinem Hinscheiden den hiesigen Stadtspital

mit der ini Anhange (Nro. 4.) abgedruckten, zierlich
geschmückten Urkunde annoch erfreuet hatte ").

Auf der Rückseite diefes grossen, fürstlichen Hauptsiegels ist

das eben so schöne aber kleinere Contrasiegel zu mehrerer Bekräftigung

des Beurkundeten eingedrückt. Es weiset den schief liegenden,

dreieckigen, fchrafirten Bindenschild, bedeckt mit einem geschlossenen

Helme, der über der Helmdecke eine dreizakige Krone trägt,
aus welcher der breite Pfauenbusch aufsteigt, Jm Kreife sind die

vier Wappenschilder Steier und Kärnthen, Tvrol und Krain
zu fehen. — Also hier Tnryl. — Die Perigraphe lautet:

„ f kìvocioltvL : àustris : 8tirio : XsrintKio : ^vrolis : Lt : Hsr-

viols .- ^robiclvx. (Siehe Tafel I. Nro. 3.) Für minder wichtige

Diplome führte und wendete an der Herzog ein weiteres Jnsiegel

von der Größe etwa eines Kronenthalers, Das hiesige städtische

Archiv bewahrt, wie bereits erwähnt, drei solche Siegel aus dem

Jahre 1361. Schmuckvoll sind darin die Wappen gehalten, und
die ganze Arbeit zeuget von hohem Kunstsinne. Jn der Mitte
schaut man den behelmten und mit einem Psauenstuze gezierten nie

fehlenden Querbalken-Schild, über welchem beiderseits die steieri-

') Stiftsarchiv Münster, tssv. : 5. Nro. 11. ~ Abgedruckt im Anhange Nr«, 3.

2) Siehe die wohlgelungene Abbildung, Tafel I. Nro. 2.

2) Lslsnitsrium Reeroi orioni» Oo nstsiitiense im Geschtsfrd, XIII. 232.

Siehe oben S. 7.
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ftjjen unb färatßifdjen SIBappen, unterhalb biejenigen «çabêburgè

unb Spfirt, alte »ier finnig »on Söroen getragen. Umfdjrift: t Rv-

dolfvs : Dei : Gracia : Dvx : Avstrie : Styrie : Et : Karinthie

(Safet I. Stro. 4.) ©aê ganj fleine Söappenbitb auf ber Stüdfeite,

rooßl mit bem Stingfieget eingebrüdt, ftettt einjig ben fteierifcßen

Sßantßer bar, »erbunben mit bem öfterretcßifcßett Sinbenfcßilbe.

(©ieße Safet I. Stro. 5.)
Dben (©. 6.) ßaben roir geßört, bafj bie Sürger ber ©tabt

Sucern im Saßte 1365 für ißren ©pital eine beftimmte geiftticße

Sfrünbe geftiftet unb beroibmet ßatten, unb bafj fogar bem Sßr*e;

fter gemeffene Slaßrung unb SBoßnung jugeficßert tourbe. ©ie
©acße fdjeint aber in ttodj jiemtid) uttgenüglicßer SBeife ißren gort;
gang geßabt ju ßaben. ©inmal ber Sergabungêbrief beè 3J3itti=

fauer=Sirdjenfajeê unb beê geßntene (11 unb 17 Suli 1417) fpricßt
noeß oon fo geringem Sermögen beè ©pitale (proventus adeo

exiles), bafj fein ftänbiger ©eiftlicßer unterßalten roerbett fönne, ber

ba täglicß baê ßeilige Dpfer »errießte, unb ben Sranfen unb ©lern
ben beifteße. — ©orglicße unb tßätige Serroaltung unb Seitung
biefer «çeilèanftalt, fortgefefjte oermeßrte Sergabungen unb ©pen»

bungett »on ©eite frommer unb anbäcßtiger ©laubigen »ermodjten
erft nadj längerer 3eit eine beffere unb jroedmäfjigere Siegelung in
Setreff beê «§auê=©eifttidjen ßerjuftetten. Sffienn ber Sriefter bei

gemeßrter $aßl ber Sranfen, Slrmen unb ©Ienben baê liturgifeße
Dpfer öfter ju fetern, bie ©acramente ber Sircße in jeber ©tunbe
bei Sag unb bei Stadjt ju fpenben, ttnb bie Stbgefcßiebenen ber
SJtuttererbe fegnenb ju überantworten oerpfücßtet toar, fo ftettte
ficß aucß babei unumgänglicß bie Stotßroenbigfeit feft, einen eige=

nen ©eifttießen, einen ©aplan mit ber cura animarum, ftänbig ju
ßatten unb ben Dbliegenßeiten entfprecßenb ju erßalten. «giefür
rourben bie »ermeßrten ®aben »erroenbet, »om Statße jinêtragenb
angelegt unb fo bie bereite geftiftete Sfrünbe aufê Steue gleicßfam

gegrünbet ober »ietmeßr geäuffnet. Son jeijt an (10. ©ec. 1519)
ertjiett ber ©pitalcaptan jäßrticß 40 Stßeinifcße ®ulben in ©olb,
unb eine attgemeffette Seßaufung unferne bem ©pital *) ; »ou jeijt

') Sag Urbarbucfi »on 1467 rebet »on einem «Cuff unf «goffftatt, getegen

an ber S3arfuoff gaffen neben bem Äramoe, Car inne iff getoonlidj beg ©pr-tafg
(»applan. (SBaffertfjurm.)

I«
schen und kärnthischen Wappen, unterhalb diejenigen Habsburgs
und Pfirt, alle vier sinnig von Löwen getragen. Umschrift: f liv-
àoltvs : Lei : örscis : vvx ^vstrie : 8tvr!s : : KarintKis

(Tafel l. Nro. 4.) Das ganz kleine Wappenbild auf der Rückseite,

mohl mit dem Ringsiegel eingedrückt, stellt einzig den steierischen

Panther dar, verbunden mit dem österreichischen Bindenschilde.

(Siehe Tafel I. Nro. 5.)
Oben (S. 6.) haben mir gehört, daß die Bürger der Stadt

Lucern ini Jahre 1365 für ihren Spital eine bestimmte geistliche

Pfründe gestiftet und bewidmet hatten, und daß sogar dem Priester

gemessene Nahrung und Wohnung zugesichert wurde. Die
Sache scheint aber in noch ziemlich uugenüglicher Weise ihren Fortgang

gehabt zu haben. Einmal der Vergabungsbrief des Willi-
sauer-Kirchensazes und des Zehntens (1 t und 17 Juli 1417) spricht

noch von so geringem Vermögen des Spitals (proventus s6so «xi-

Iss), daß kein ständiger Geistlicher unterhalten werden könne, der

da täglich das heilige Opfer verrichte, und den Kranken und Elenden

beistehe. — Sorgliche und thätige Verwaltung und Leitung
dieser Heilsanstalt, fortgesetzte vermehrte Vergabungen und Spen-
dungen von Seite frommer und andächtiger Gläubigen vermochten
erst nach längerer Zeit eine bessere und zweckmäßigere Regelung in
Betreff des Haus-Geistlichen herzustellen. Wenn der Priester bei

gemehrter Zahl der Kranken, Armen und Elenden das liturgische
Opfer öfter zu feiern, die Sacramente der Kirche in jeder Stunde
bei Tag und bei Nacht zu spenden, und die Abgeschiedenen der

Muttererde segnend zu überantworten verpflichtet mar, so stellte

sich auch dabei unumgänglich die Nothwendigkeit fest, einen eigenen

Geistlichen, einen Caplan mit der ours snimgrum, ständig zu

halten und den Obliegenheiten entsprechend zu erhalten, Hiefür
wurden die vermehrten Gaben verwendet, vom Rathe zinstragend
angelegt und so die bereits gestiftete Pfründe auf's Neue gleichsam

gegründet oder vielmehr geäuffnet. Von jetzt an (10. Dec. 1519)
erhielt der Spitalcaplan jährlich 40 Rheinische Gulden in Gold,
und eine angemessene Behausung unferne dem Spital ^) ; von jetzt

>) Das Urbarbuck, von 1467 redet «on einem Huss und Hoffstatt, gelegen

an der Barfuoff gassen neben dem Kramos, dar inne ist gewonlich des Spvtals
Capplan. lWasfertburm.)
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tut trat er in ben Sucernerifcßen ©apitelêoerbanb, unb rourbe fo
bem Sifcßöfe ju ©onftanj unb bem ©ecßanten beê ©apitetê geßor=

fam unb geroärtig. ©agegen ßatte ©erfelbe roöcßentlicß 4 ßeitige
SDteffett ju appticiren unb atten Sefpem, fo ein Seutpriefter ber

©tabt, beffen «pelfer ober anbere ©apläne im ©pitale fingen, bei*

jurooßnen. ©iefer merftoürbige pergamene Srief, ber am 16. ©ec.

1519 bie Sefräftigung beè Sanbeebifcßofe Quqo oon Sanbenberg

erßiett, finbet ficß im Stnßange nebft ber oberßirtticßen ©eneßm«

ßaltung unter Stro. 6. u. 7. jum ©rftenmale abgebrudt »or.
©pater (19. Sracßm. 1638) rourbe bie ©pitalcaplattei burdj

eine Sürgerin ber ©tabt, grau ©orotße ©djobinger, mit 500 ©I.
«gauptgut auègebeffert, unb roieberum burcß ben ©pitatßerm Seat

Stmrßtjn unterm 3. ©ec. 1671 mit 6000 ®t. ©amit bebittgte et

aber, bafj ber ©eiftlicße SBoßnung im ©pitale felbft neßme, ben

armen Seuten fteifjig abroarte, unb feine Sfrünbe in Slttem getreu-

lidj unb untabetßaft »erfeße i).
Seoor icß biefe Stacßricßten fcßtieffe, fott noeß baè in ber 2tb=

bttbung Safel I Siro. 6. gebraeßte ©pitatfieget — baê Samm ©ot=

teê mit feiner ©iegeefaßne — in etroaê gebeutet unb befproeßen

roerben 2). Sm ftäbtifeßen Streßine auf bem Söaffertßurme finb jroei
Sriefe attfberoaßrt, roelcße baê ©atum fußren oom 21. Stpr. 1411

unb 11. SBinterm. 1585. Stn beiben ßängt baê ©pitatfiegel. 3Bie=

berum jroei anbere Urfunben (10. SBinterm. 1564 unb 2 Stpr. 1589)
weifen une bie gormel, unter roeldjer bamalê ©pitatbrtefe be*

fiegett rourben : „©eben »nb mit beê ßetjltigen ©etjftê »ttb ©pit=

„tattè attgeßettdtem S^nfigett befigtott." — Dber ift baê Samm
alê ©nmbol roeßrlofer fdjroacßer SJtenfdjen (©cd. 47, 3. Serem. 51/

40.), nicßt ein treffettbeê ©iegetbitb für ©pitäler unb äßm
ließe Stnftatten in ber fatßolifcßen Sircße? Unb füßrten nidjt audj
bie Soßanniter, bie ©pitalbrüber oon Serufatem, in ißrem
©iegelbilbe ben ßeiligen Säufer Soßannee balb oßne, batb mit
bem Agnus Dei? 3). — ©ßriftue ber ©efreujigte unb glorreict) Stuf*

J) ©tabtardjt» Sucern.

*) SDie 3"iäjnin'ft »erbaute idj ber ©efatfigfeit bes «perrn «Sunftmaferg St.

3 ünb.
3) Sluf bem aften ©pitatfiegel ju 23afef iff wirffictj ber SSorfaufer ©tjrifti

bargeftettt, toie er bag Dflerfamm auf ben §änben trägt. (SSeftfce einen Stbbrttd.)

©efdjidjtgfrb. Sanb XXII. 2
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àn trat er in den Lucernerischen Capitelsverband, und wurde so

dem Bischöfe zu Constanz und dem Dechanten des Capitels gehorsam

und gewärtig. Dagegen hatte Derselbe wöchentlich 4 heilige
Meffen zu appliciren und allen Vespern, so ein Leutpriester der

Stadt, dessen Helfer oder andere Capläne im Spitale singen,
beizuwohnen. Dieser merkwürdige pergamene Brief, der am 16. Dec,

1519 die Bekräftigung des Landesbischofs Hugo von Landenberg

erhielt, findet sich im Anhange nebst der oberhirtlichen Genehmhaltung

unter Nro. 6. u- 7. zum Erstenmale abgedruckt vor.
Später (19, Brachm. 1638) wurde die Spitalcaplanei durch

eine Bürgerin der Stadt, Frau Dorothe Schobinger, mit 500 Gli
Hauptgut ausgebessert, und wiederum durch den Spitalherrn Beat

Amrhyn unterm 3, Dec. 1671 mit 6000 Gl. Damit bedingte et

aber, daß der Geistliche Wohnung im Spitale selbst nehme, den

armen Leuten fleißig abwarte, und seine Pfründe in Allem getreulich

und untadelhaft versehe ^).

Bevor ich diefe Nachrichten schliefse, soll noch das in der

Abbildung Tafel I, Nro, 6. gebrachte Spitalsiegel — das Lamm Gottes

mit seiner Siegesfahne — in etwas gedeutet und besprochen

werden ^). Im städtischen Archive auf dem Wafserthurme sind zmei

Briefe aufbewahrt, welche das Datum führen vom 31. Apr. 1411

und 11. Winterm. 1585. An beiden hängt das Spitalsiegel.
Wiederum zwei andere Urkunden (10. Winterm. 1564 und 2 Apr. 1589)
weisen uns die Formel, unter welcher damals Spitalbriefe
besiegelt wurden: „Geben vnd mit des heylligen Geysts vnd Spit-
„talls angehencktem Jnnsigell besiglott." — Oder ist das Lamm
als Symbol «ehrloser schwacher Menschen (Eccl. 47, 3. Jerem. 51,

40.), nicht ein treffendes Siegelbild für Spitäler und ähnliche

Anstalten in der katholischen Kirche? Und führten nicht auch

die Johanniter, die Spitalbrüdsr von Jerusalem, in ihrem
Siegelbilde den heiligen Täufer Johannes bald ohne, bald mit
dem ^Mus vsi? s). — Christus der Gekreuzigte und glorreich Auf-

>) Stadtarchiv Lucern,

2) Die Zeichnung verdanke ich der Gefälligkeit des Herrn Kunstmalers R.

Zünd.
s) Auf dem alten Spitalsiegel zu Basel ist wirklich der Vorläuser Christi

dargestellt, wie er das Osterlamm auf den Händen trägt. (Besitze einen Abdruck.)

Geschichtsftd. Band XXII, 2
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erftattbene ift ber fiegreidje Sefampfer ber ©ünbe uub beê Sobel,
baburcß ber ©rlöfer ber SJtenfdjen, ber §eilanb unb Strjt ber

SJtenfäjßeit, baê mit ber ©iegeefaßne prangenbe Dftertamm, met'

djeê ßinroeggenommen ßat bie ©ünben ber Sffiett (Soß. 1, 29.);
buxdj feine SBunben roerben wir geßeitt. (Sfai 53, 5.) — ©ßri--

fìuè, ber une geliebt unb une rein geroafdjen ßat »ott unfern dRif*

fetßaten in feinem Stute (Dffenb. 1, 5.); — baê Samm ©otteê,
mit feiner ©rbarmung unb Dpferliebe für uttê, ift une baê

Sorbilb unb bie fortroäßrenbe SJtaßnung, bafj unb roie wir Samt»

ßerjigfeit üben folten an unfern teibenben SJiitmenfdjett. — ©ßriftue,
baê fanftmütßige unb gebutbige Samm, baê jur ©cßtacßt-;

bauf gefüßrt unb unter ben Qänben feiner ©cßerer ben SJtuttb nidjt
öffnete (Sfai. 53, 7.), gibt atten Seibenben baè Seifpiet ber ©e-=

butb uub willigen ©rgebenßeit in ben SBitten ©otteê. — Sergleicßt

matt atfo baê SBatten unb SBirfen beê ßeiligen ©eifieê, wie eê

oben ©. 3. ift angebeutet roorben, fo ergibt eê ficß »on felbft, ma*

rum eitt ©pital ben Sitel »om „ßeiligen ©eifte" unb jugleidj
baè ©ieget beè Agnus Dei fußren fann. — ©rlöfung uttb Qeili*

guttg finb baê SBerf ©ßrifti unb beê ßeitigen ©eifteê, baê fidj
forttoäßrettb in ber fatßolifdjen Sircße uttb in allen ißren %n*

ftalten »ottjteßt.
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erstandene ist der siegreiche Bekämpfn der Sünde und des Todes,
dadurch der Erlöser der Menschen, der Heiland und Arzt der

Menschheit, das mit der Siegesfahne prangende Osterlamm, welches

hinmeggenommen hat die Sünden der Welt (Joh, 1, 29.);
durch feine Wunden werdm wir geheilt. (Jscri S3, S.) — Christus,

der uns geliebt und uns rein gewaschen hat von unfern
Missethaten in seinem Blute (Offenb. l, 5.); — das Lamm Gottes,
mit feiner Erbarmung und Opferliebe für uns, ist uns das

Vorbild und die fortwährende Mahnung, daß und wie wir
Barmherzigkeit üben sollen an unsern leidenden Mitmenschen. — Christus,
das fanftmüthige und geduldige Lamm, das zur Schlachtbank

geführt und unter den Händen feiner Scherer den Mund nicht
öffnete (Jsai. S3, 7,), gibt allen Leidenden das Beispiel der
Geduld und willigen Ergebenheit in den Willen Gottes. — Vergleicht

man also das Walten und Wirken des heiligen Geistes, wie es

oben S. 3. ist angedeutet worden, fo ergibt es sich von selbst,

warum ein Spital den Titel vom „heiligen Geiste" und zugleich

das Siegel des ^,?nus De« führen kann. — Erlösung und Heiligung

sind das Werk Christi und des heiligen Geistes, das sich

fortwährend in der katholischen Kirche und in allen ihren
Anstalten vollzieht.
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i.

1361, 14. SSradjnt.

(ft; ft. ®. Slrdjto in SBien.)

SBir Siuobolff »on goteê gnaben «Çerjog je Defterreicß, je ©tetjr
ünb je Semben benennen unb tuon djunt mit biefem || brief allen

ben, bie itt feßen ober ßören lefen, baj wir oerßatjjen unb gelobt
ßaben, oerßatjjen unb geloben oueß bem | atterburcßleucßttgftem
fürften, unferm lieben genebigen «perren unb »atter, Qexn Sarlen,
Stoemtfdjen teufet, je attett Reiten merer beê retdjeê uttb funig je
Seßem, unb bem ßoeßgebomen fürften ßern Sptianfen mard)'
grafen jeSJterßem, feinem brueber, unferm lieben oeßeim, baj wir
alte bie brief, bie wir in gegeben ßaben je SSubroeie, »erfigelt mit
unferm djtatnen infigel, »erfigetn füllen unb wellen mit unferm

grojjen infigel «ne »erjießen, alê palb une baê gemadjt unb he*

reit wirt, ane alle generb. SJtit ureßunb bife briefê, ber geben ift
je Subweiê an bem nedjften mentag »or fanb Sente tag, nadj
Srifteê gepurb breujeßenßunbert iar barnadj in bem aine unb fedj-*

jtgften tare.

f Hoc est verum f
Qcmqì Stubolfê ïtettteê ©iegel *).

2.

1363, 1, 3t«öftm.
(Sleftefteg SJürgerbudj Sucerng. Fol. 17, b.)

Sötr ber ©cßultßeiff, alte »nb Slüme Stat ber ©tat je Sucern

»erießen, baj roir einßetteflicß ßieffen onb »ollen | geroatt gaben

') Sludj abgebrü« bei Dr. Sftfong $>ubtx, ©. 217.

Anhang.

i,

13«!, 14. Brachm.

(K. K. G. Archiv in Wien.)

Wir Ruodolff von gotes gnaden Herzog ze Oesterreich, ze Steyr
und ze Kernden bechennen und tuon chunt mit diesem brief allen

den, die in fehen oder hören lesen, daz wir verhaizzen und gelobt

haben, verhaizzen und geloben ouch dem j allerdurchleuchtigstem
fürsten, unserm lieben genedigen Herren und vatter, Hern Karlen,
Roemischen keyser, ze allen Zeiten merer des reiches und kunig ze

Behem, und dem hochgebornen fürsten hern Jyhansen march-
grafen zeMerhern, seinem brueder, unserm lieben oeheim, daz wir
alle die brief, die wir in gegeben haben ze Budweis, verfigelt mit
unserm chlainen insigel, versigeln füllen und wellen mit unserm

grozzen insigel sne verziehen, als pald uns das gemacht und
bereit mirt, ane alle geverd. Mit urchund ditz briefs, der geben ist

ze Budweis an dem nechsten mentag vor fand Veyts tag, nach

Kristes gevurd dreuzehenhundert iar darnach in dem «ins und
sechzigsten iare.

-f Hoc «st verum -f

Hängt Rudolfs kleines Siegel ^).

3.

1363, I. Augstm.
(Aeltestes Bürgerbuch Lucerns. 17, b.)

Wir der Schultheiss, alte vnd Nüwe Rat der Stät ze Lucern

veriehen, daz wir einhelleklich hiessen vnd vollen j gewalt gaben

') Auch abgedruckt bei vr. Alfons Huber. S. 217.
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SBernßer ©eiler burger je Sucern, beè iareê bo »on ©otê geburte
warent brijeßen ßnnbert »nb | fecßtjig iar, bar nacß itt bem brit=

ten iare, ber bo pfteger »nb ©pitatmeifter roaê, baê er fafte ©in
eroig liedjt | baj tag »nb nadjt brennen fol, »f baj ligent guot ge=

legen in bem SJtofe, baj man nanbe ber ©cßinblerren | guot, baj
bej ©pitale ift, »nb fot baj fetbe liedjt eroeflicß in bemfelben ©pi=
tat je Sucem brennen, »nb fol ef | oodj ber, ber ie pßleger beè

©pitale ift, atroegent fdjaffen, baj ef fteteflidj brenne ©ot je tob
»nb je eren | »nb bur SJtecßtitben feligen, bü ©ttettiê Stoeiftj eit-

djü roirtin roaê, fete, »nb ir »orbren feien Qälee roitten. Docß!

ift »ff baffelbe guot »on »nferê «^etffenê roegen gefetjet in bem na=

men alê ba »or, ©iben fdjittittg | pßenning eroigè gel! ber mütt*

%e, fo ie benn je Sucern geng »nb geb ift, bie ber »orgenant @pi=

tal ierlidj bien | ©ürftigen in bem fetben ©pital »mb Sifcß ober

vmb SBin geben fot, »nb baj »nber bien ©ürftigen teilen | bur ber

»orgenant SJtecßtitben feie roitten, je ir tarait iemer me, bie roit
bie ftatt je Sucem »nb ber ©pital | ftant. Snb rourbe baj »or=

genant tigent guot je franf, baj ef bie fiben flitting gelteê »nb

baj ewig | tiedjt nüt getragen möcßte, fo fot ef »f anbem bej ©pi=
tale guetern ftan, atfo baj ef eroeflicß »olricßtet | werbe, wanb ef

atteê beibe, baj »orgenant eroig tiedjt »nb bie fiben fdjitting pßett--

ning gett* oon bem | ©pital gefooft »nb rool »ergülten ift, atf
o»d) ber brief beroifet, ben ber »orgenant ©pitatmeifter bar | »mbe

geben ßet, ber in »ttfer Siften tit. Actum et datum ut supra Prima

Die Augusti.

3.

1365, 20. attaf.

(©tifteardjtö SJìimjier.)

SBir Stuobolff ber Sierb »on ©otê gttaben ©rtjßerjog je Defter»

ridj, je ©tetjr, je Sernben »nb je Sratjn, «*£err auf ber SBtjttnbt--

feßen SJtarcß | »nb je Sßortnat», ©raf je gabêburg, je Stjrol, je
Sßßtrt »nb je Stjburg, SJtargraf je Surgoro, »nb Santgraf in ©1=

fajj. Secßemten »nb ] tuon cßunt offenließ mit bifem brief, baj für
»ne cßam ber erber »ttfer fonber lieber Siuobolff Srobft beê ©ot**

ßaufee je SJionfter in ©rgoero, | Softent*er Siftor, beê ©rroirbü
gen ^errn Soßanfen Stjfdjop je Srtdjfen, »nferê lieben Sanf*terè

2«

Wernher Seiler burger ze Lucern, des iares do von Gots geburte
murent drizehen hvndert vnd fechtzig iar, dar nach in dem dritten

iare, der do pfleger vnd Spitalmeister was, das er saste Ein
ewig liecht s daz tag vnd nacht brennen sol, vf daz ligent guot
gelegen in dem Mose, daz man nande der Schindlerren j guot, daz

dez Spitals ist, vnd sol daz selbe liecht eweklich in demselben Spital

ze Lucern brennen, vnd sol es j ovch der, der ie phleger des

Spitals ist, alwegent schaffen, daz es steteklich brenne Got ze lob
vnd ze eren > vnd dur Mechtilden seligen, dü Cuenis Roeistz elichü

wirtin was, sele, vnd ir vordren seien Heiles willen. Ovch!

ist vff dasselbe guot von vnsers Heissens wegen gesetzet in dem

namen als da vor, Siben schilling j phenning ewigs geltz der müntze,

so ie denn ze Lucern geng vnd geb ist, die der vorgenant Spital

ierlich dien j Dürftigen in dem selben Spital vmb Visch oder

vmb Win geben sol, vnd daz vnder dien Dürftigen teilen j dur der

vörgenant Mechtilden fele willen, ze ir iartzit iemer me, die wil
die statt ze Lucern vnd der Spital j stant, Vnd wurde daz

vorgenant ligent guot ze krank, daz es die siben schilling geltes vnd
daz ewig l liecht nüt getragen möchte, so sol es vf andern dez Spitals

guetern stan, also daz es eweklich volrichtet j werde, wand es

alles beide, daz vörgenant ewig liecht vnd die siben schilling phenning

geltz von dem j Spital gekovft vnd wol vergulten ist, als
ovch der brief bewiset, den der vorgenant Spitalmeister dar j vmbe

geben het, der in vnser Kisten lit. àctum et datum ut suprs ?ri-
ms vie Augusti.

3.

1365, 2». Mai.
(Stiftsarchiv Münster.)

Wir Ruodolff der Vierd von Gots gnaden Ertzherzog ze Oesterrich

ze Steyr, ze Kernden vnd ze Krayn, Herr auf der Wynndi-
schen March I vnd ze Portnaw, Graf ze Habsburg, ze Tyrol, ze

Phirt vnd ze Kyburg, Margraf ze Purgom, vnd Lantgraf in
Elfazz. Bechennen vnd > tuon chunt offenlich mit disem brief, daz für
vns cham der erber vnser svnder lieber Ruodolff Probst des Gotz-

hauses ze Mvnster in Ergoew, j Kostentzer Pistums, des Erwirdigen

Herrn Johansen Byschoffs ze Brichst«, vnsers lieben Kantzlers
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Sruober, »nb beroetfet one mit guter cßuntfcßaft, | baj baè Seßen--

redtjt ber Sptjarrfircrjen je 9t»borff bei SJionfter, oueß Softeni*er tyi*
fiume, je redjt geßörte »nb geßören fotte, »nb oueß »on | Sllter
»tri* an efjticße 3ett, ber man nodj wot gebädjte, geßört ßette juo
bem egenanten @ot*ßaufe »on SJionfter, onb baj eê bem ©ot*ßaufe

»on | erließen »nfern »orbern »nb ir »ögten entjogen wäre, »nb
bat »né »leijjlicß, baj roir baffelb Secßenrecßt bem egenanten ®o&
ijaufe roiber tajjen, | ober ob wir idjt reeßte bar an ßetten geben

geruodjten »on fürftlicßer milte »nb guetidjait. Sttb watt »ttê »ttb
bie Slat bte »orgebadjt | cßuontfcßaft reblicß »nb getoubwirbig bu=

oeßte, »nb baj wir beê egenanten Sßwbftee »ette pittieß erßören fol»

ten, ©arumb nacß State »nferê Stateê I ßaben wir in namen »nb

anftat ber «coeßgepora fürften Qet„OQ Stlbrecßte »nb £ert*og Sem

polte »nfer lieben Söbern »nb aller »nfer ©rben, mit | redjter
wiffenb burcß ©ot lautticß, onb burcß »nfer »oruorbem, »nfer
felbê »nb »nfer SBeber ©elen §aileê willen, baê Seßenredit ber

egenanten Strdjen | je Stoborff bem »orgenanten ©otjßaufe je 3Jt»n=

fter wiber getajjen »nb gegeben, onb geben »nb tajjen eê oueß

wiber mit bifem brief atfo genglicß | »nb befeßatbenlicß, ob »nfer »or*
bem ober »ne »on ber ©ewer ober »on cßatm <grb attoal ober an*
brer fadje wegett bßain redjt bar an gewünnen war | ober juge*
ßören möcßte in djattt weife, baffelb recßt geben wir oudj fretjlicß
»ub lebeftteß bem egenanten ©otjßaufe in Stamen »nb anftat, ale

»or I befdjaiben ift. ftlfo baj ber tyxopft onb baê ©apitet ber

©ßorßerren beê egenanten ©ot-ßaufee, bie ie juo ben 3eiten finb,
baffelb Seßenrecßt juo | beê ©ot*ßaue «panben ewefließ ßaben »nb

befißen »ttb bamitt inn fromen »nb irê ©otjßaue ©re »nb fromett
»nb nu! tuon »nb fdjaffen fullent | »nb mugent rait teißenbe ober

empßelßenbe bte Siitdjen, wenne »nb wie bifcß baê je feßutben

cßumt, ober mit ittcorporierenbe, wie in ottb irra | ©otjßaufe baê

alter fueglidjeft ift, Snb toben oudj wir gnebecTtcß an bifem brief
in bem namen ale ba oor, baj wir fi »nb ir ©otjßaufe baran |

juo bßainen fetten irren, befroeren, ßinberen noeß becßombern fut»
leu nodj wetten in bßainen weg ane alte geuerbe ©arumb gepie*

ten wir betj »nfern | Bulben in bem namen atj ba »or, atten »m
fern Santoögten je ©rgoew, Snbernögtett, ©cßuttßatjjen, Stäten

»nb Surgem, atten »nfern Surgrafen, | Stmptteutett »nb Sßtegern,
bie jejnnt finb ober ßienaeß werbent in ©rgoero, baj fi baè ege?

SI

Bruoder, und beweiset vns mit guter chuntschaft, i daz das Lehenrecht

der Pharrkirchen ze Nvdorff bei Mvnster, ouch Kostentzer Pi-
stums, ze recht geHorte vnd gehören solte, vnd ouch von ^ Alter
vntz an etzliche Zeit, der man noch wol gedächte, gehört hette zuo
dem egenanten Gotzhause von Mvnster, vnd daz es dem Gotzhause

von j etzlichen vnsern vordern vnd ir vögten entzogen märe, vnd
bat vns vleizzlich, daz wir dasselb Lechenrecht dem egenanten
Gotzhause wider lazzen, i oder ob wir icht rechts dar an hetten geben

gemochten von fürstlicher Milte vnd guetichait. Bnd wan vns vnd
die Rat die vorgedacht > chuontschaft redlich vnd geloubwirdig
duschte, vnd daz mir des egenanten Probstes vette pillich erhören
solten, Darumb nach Rate vnsers Rates > haben wir in namen vnd
anstat der Hochgeporn fürsten Hertzog Albrechts vnd Hertzog Leu-

polts vnser lieben Pruedem vnd aller vnfer Erben, mit j rechter

wissend durch Got lautlich, vnd durch vnser voruordern, vnser

selbs vnd vnser Prueder Selen Halles willen, das Lehenrecht der

egenanten Kirchen > ze Nvdorff dem vorgenanten Gotzhause ze Münster

wider gelazzen vnd gegeben, vnd geben vnd lazzen es ouch wi»

der mit disem brief also gentzlich I vnd beschaidenlich, ob vnfer
vordem oder vns von der Gewer oder von chaim Erb anval oder
andrer sache wegen dhain recht dar an gewunnen wär > oder

zugehören möchte in chain weise, dasselb recht geben wir ouch freylich
vnd ledeklich dem egenanten Gotzhause in Namen vnd anstat, als

vor > beschaiden ist. Alfo daz der Propst vnd das Capitel der

Chorherren des egenanten Gotzhauses, die ie zuo den Zeiten sind,

dasselb Lehenrecht zuo I des Gotzhaus Handen eweklich haben vnd

besitzen vnd damitt inn fromen vnd irs Gotzhaus Ere vnd fromen
vnd nutz tuon vnd schaffen sullent I vnd mugent mit leihende oder

emphelhende die Kirchen, wenne vnd wie dikch das ze schulden

chumt, oder mit incorporierende, wie in vnd irm Gotzhause das

«ller fueglichest ist, Vnd loben ouch wir gnedeklich an disem brief
in dem namen als da vor, daz wir si vnd ir Gotzhause daran!
zuo dhainen Zeiten irren, besweren, hinderen noch bechvmbern sullen

noch wellen in dhainen weg ane alle geuerde Darumb gepie-

ten wir bey vnsem l Hulden in dem namen alz da vor, allen
vnsern Lantvögten ze Ergoew, Vndervögten, Schulthaizzen, Räten

vnd Purgem, allen vnsern Purgrafen, > Amptleuten vnd Phlegern,
die jezvnt sind oder hienach werdent in Ergoew, daz st das ege-
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natu ©otjßaue je SJionfter, ben ^xobft »nb baê ©apitel j bafelbê
betj bem egenanten Seßenrecßt ber Strdjen je Stóborff oon »nfer
»nb »nferer Srueber »nb ©rbe wegen »eftedttcß ßalten, ßantßaben
»nb fcßimten, »nb in dßainen ingriff, irrottg nodj befroerung bar
an tuon nod) iemant geftatten je tuonbe in bßainen weg. Snb je
gantjer ficßerßeit, baê | biè ftät, »eft »nb »nuermfcßet beleib ewef*

ließ, ßtejjen wir »nfer grojjeè forftlicß Snftgel ßenfdjen an bifen
brief, ©er geben ift je Sridjfen | an ©ritag »or fanb »rbanê tag,
Stadj ©ßrifte gepurt breutjeßenßunbert Sar, ©arnacß in bem fónf
»nb ©edjtjigtften Sare, »nferè attere in 1 bem ©edjê »nb jwatm
tjigiften, »nb »nferê ©ewattê in bent ©ibenben Saren.

f Hoc est verum, f
©aè trefftidj gefeßnittene grofje ^nfiegel ßängt gut erßatten

an grün unb rotß feibener ©cßnur.

4.

1365, 29. SBcacUm.

(2tabtardji» Sucern.)

in nomine Dei omnipotentis patris et filii et Spiritus Sancti,

féliciter Amen. Rudolfus Quartus, ipsius Dei gratia Archidux Austrie,

Styrie, Karinthie, et Carniole, Dominus Marchie, Sclavonice,

ae | Portusnaonis Comes in Habspurg, Tyrolis, Ferretis, et in
Kyburg, Marchio Purgowie, nec non Lantgrafius Alsacie, Vniuersis et

Singulis Christi fidelibus, quos infra Scriptum tangit uel langet|negotium,

presentibus et futuris, Salutem inüeo Omnium Salvatore, cum
noticia Subscrip'orum. Etsi eunetorum generaliter nostrorum fidelium

preces justas, vel saltern rationi consonas, debeamus favora-

biliter exaudire, | Tamen ex gratitudine et recognitione debita, qua
Deo omnipotenti, Creatori nostro, per quem Reges et Principes do-
minantur, a quo etiam adepti sumus originaliter apicem Principatus
tenemur et astringimur | preces tales, quibus in Terris eius cres-
cit gloria, et augetur Cultus divinus, quibus etiam salus utriusque
hominis propagatur, nos decet specialiter exaudire liberalius, ac ad

effectum perducere prompliorem. | Sane igilur ex parte Honestorum

et prudentum virorum, fidelium nostrorum Dilectorum, Ministri,
Sculteti, Consulum, et vniuersitaüs Civium Lucerie, oblata nobis pe.-
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nani Gotzhaus ze Monster, den Probst nnd das Capitel I daselbs
ben dem egenanten Lehenrecht der Kirchen ze Nvdorff von vnser
vnd vnserer Prueder vnd Erbe wegen vestecklich halten, hanthaben
vnd schirmen, vnd in chainen ingriff, irrvng noch besmerung dar
an tuon noch iemant gestatten ze tuonde in dhainen weg. Vnd ze

gantzer sicherheit, das > dis stät, vest vnd vnuerrukchet beleib eweklich,

hiezzen wir vnser grozzes forstlich Jnsigel henkchen an disen

brief, Der geben ist ze Brichsen i an Eritag vor sand vrbans tag,
Nach Christs gepurt dreutzehenhundert Iar, Darnach in dem fvnf
vnd Sechtzigisten Jare, vnsers alters in > dem Sechs vnd zmain-
tzigisten, vnd vnsers Gemalts in dem Sibenden Jaren.

f Hoc sst vsruni. -f

Das trefflich geschnittene große Jnsiegel hängt gut erhalten
an grün und roth seidener Schnur.

4.

I3SS, 29. Brachm.
(Stadtarchiv Lucern.)

In nomine Osi omnipoteutis pstris st tiiii et Spiritus Ssneti,

keiiciter ^men. Ouctoltus Husrtus, ipsius Osi gratis àrekiàux ^us-

tris, Ltvris, KsrintKis, et Lsrniols, Oominus NsreKie, Scisvoniee,

so > kortusnsonis domes in OsbspurZ, Ivroiis, ?srrstis, et in üv-

bürg, UsrcKio Ourzowie, nes non I/SntZrslius slsseie, Vniuersis et

singulis LKristi tZcisiibus, quos jntrs Scriptum tsnZit usi tsnAstjneAo-
tium, presentibus et kuturis, Sslutem inveo Omnium Sslvstors, sum no-
tiois 8ubscrip!«rum. Ltsi cunstorum Zenersiitsr nostrorum ticie-

lium prssss sustss, vsl ssltem rstioni oonsonss, àebesmus tsvors-
biliter exsuciire, s l'amen ex grstituàins et resognitions àebits, qus
Os« omnipotent!, Lrestori nostro, psr qusm lìsges st principes ào-
minsntur, s quo etism sàepti sumus oriZinsiiter spicem ?rincipslus
tenemur et sstringimur j prscss tslss, quibus in lerris eius eres-,

eit Zloris, et suZetur Luitus àivinus, quibus etism ssius utriusque
bominis propsZslur, nos àsest speeisiiter exsuàirs liberslius, so sà

ellsctum psràusers promptiorsm. > Ksns igitur sx psrts Oonsstorum

et pruàsntum virorum, liàelium nostrorum Oileetorum, Ainistri,
Leniteti, Lonsuium, et vniuersitstis Ljvium I^ucerie, olilsts nobis pe-



Nos ipsorum pus votis -et

justis supplicationibus clemencius inclinati, diete sue dotationi, modo

et nomine, quibus supra, nostros expressos | Consensum, volunta-

tem, et Assensum pro nobis, nostris Fratribus, et Heredibus, quorum

videlicet fratrum nostrorum potestatem plenam et tutelam^cura-
toriam gerimus, adhibuimus liberaliter, ex certa scientia, curaj
verborum et gestuum debitis et consuetis Sollempnitalibus, et
presentibus adhibemus, harum testimonio literarum. Datum Mediolani,

penultima die mensis Junii. Anno Domini Millesimo, Trecentesimo, |

Sexagesimo quinto, Etatis nostre vicesimo sexto, Regiminis ver»
nostri Septimo Annis.

-j- Hoc eft verum, f
©aê mäjeftätifdje Sttftegel ßängt woßlerßalten.
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litio eontioebst, (Zuoà cum vomus Uospitsiis s sou Ilospilsle psu»

psrum iu miuori Livitsts I^uesrie situstum, sbolim psr sorum pro-
Zouitores el, preàecsssores sä sustsntsnàum psuperes constructum
et clotstum, Espellano csrssl, qui eisàem psuperibus s àiviuis otti-
ciis suttrsgetur, Zpsique civss Lspeilsm et sltsrs ejusàem Lospits-
lis àuàum eonsserstum, àucti pietstis spiritu et bouo ?el«, iuten-
àuut às bonis «ibi s vso eoilstis àotsre totslitsr, quoà j in soàem

sltsri et Lspells Lspeiisnus Konsstus st vàsneus, setu Lsoeràos, qui
eorsm àietis psuperibus àivins Uisssrum persist Loilempnis, ms-
nere possit et subsiste re perpetuo quosà victum ^ vsstitum «l ào-

micilium, iuxts Llerieslis status, libertstem et exigentism «onàecen-

wr; quoàque Wnister, Leultstus, et Lonsuìes eiusàsm eivitstis eon-

muniter, vel psrs msjor eorumàem Ksbesnt ^ perpetuo sà LspsIIs-
«ism et prebenàsm essàem, quotissoumqus vsosverint, pieno pro-
visionis jure Lspeilsnum, sctu Lsesràowm vàoneum, loci oràinsrio
iuxts sscrorum 8snctionss Lsnonum ^ pressntsre, nobisqus Kumili-

isr suppliosrunt, qustsous nos, tsmqusm pstronus ecclesis psrro-
ckisiis in I^uosris, eiàem sue àotstioni, nostrum eonsensum et ss-

ssnsum sànibers clemsncius àignsremur, j Fundus, libsrtstibus, pri-
vilsZiis et consustuàinibus, fructibus, oblstiouibus et proventibus,
msZnis et psrvis, quibuseurnque censsantur uominibus, eiusàem psr-
roekislis eeeiesie semper sslvis, eui et quibus j per Koe non inten-

àunt, nee eupiunt sliqusliter àeroZsre. i^os ipsorum piis votis «t
justis supplicstiooibus clsmeneius inclinati, àiets sue àotstioni, moào

et nomins, quibus suprs, nostros sxpressos s Lonsensum, volurNs-

tsm, st ^«ssnsum pro nobis, nostris trstribus, et llsreàibus, quo-
rum viàsiicst trstrum nostrorum potestatsm plensm «t tutslsm.curs-
toria,n zerimus, sàbibuimns libersliter, ex certs seisntis, cum^

vsrborum et Mstuum àebitis st consueti^ Lollsmpnitstibus, et prs-
sentibus sàkibsmus, Ksrum testimonio litersrum. vstum Neàiolsni,

penuilims àie msnsis 5unii. ànuo Lamini lUillssimo, I°re«sntssimo, s

soxsgesimo quinto, Ltstis nostre vieesimo sexto, Kegiminis ver»
«ostri 8splim« ^nnis.

-f Uoe ett verum, ^

Das majestätische Jnsiegel hängt wohlerhalten.
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5.

1365, 23. îoeitim
(©tabtardji» Sucern.)

Hainricus dei gratia Episcopus Constantiensis Omnibus et
Singulis presenlium inspectoribus Salutem in domino cum noti- | eia

subscriptorum. Cum prouidi et discreti viri Minister, Scultetus,
Consules et vniuersitas oppidi Lucernensis nostre | Constantiensis

dyocesis, in Hospitali pauperum ibidem prebendam sacerdotalem de

bonis sibi a deo collatis instituerint et [ dotaverint et taliter, quod

Capellanus prebende eiusdem pro tempore, qui ex ipsius instilucione
sacerdos esse debet, de | dote eiusdem congrue valeat sustentari,
Quondam illustris quoque princeps dominus Ruodolfus olim Dux

Austrye et | dominus et patronus Ecclesie parrochialis et loci eiusdem

eandem Jnstitutionem et dotationem suis Literis patentibus vtpo -1 te

piam et rationabilem ratificauerit et approbauerit, et taliter quod ad

eandem sacerdos ydoneus per Ministrum, Scultetum | et Consules

prefatos vel maiorem partem eorundem, quocies vacuerit, nobis

tamquam ordinario debeat presentari. Nos | ad supplicationem Ministri,

Sculteti et Consulum predictorum eandem Jnstitutionem et
dotationem de dieta prebenda sacerdo- | tali factas, seruatis in hoc

seruandis, duximus auctoritate nostra ordinaria sine tamen preiudicio

Ecclesie parrochialis ibidem | confirmandam, et in dei nomine
Confirmamus per présentes. Volentes pariter et mandantes, quod
dieta Jnstitutio perpe- | tuis temporibus robur oblineat, ne a quo-
quam valeat perturbari. Et in premissorum euidens testimonium

Sigillum nostrum | Episcopale presentibus est appensum. Datum in

Keyserstuol Anno Domini Millesimo drecentesimo Sexagesimo quinto
X Kln. No- | uembris. Jndictione tercia.

©aè fdjöne ©iegel ift nodj »ollfommen angelegt.

6.

1519, IO. ©fctifttm.

(©tabtardji» Sucern.)

©em «§ocßwürbigen gürften S" got oatter »nnb Ferren Qex*

ren QuQen oon gotteè onnb beê ßeilgen Stömfcßen ©tute gnaben
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S.

I SSS, 2». Weinm
(Stadtarchiv Lucern,)

Osinrisus dei Zrstis Lpiseopus Lonstsntiensis Omnibus st, 8in-

gMis presentium inspectoribus 8slulem in domino cum noti- ^ cis

subseiiptorum. Lum prouidi et ciisoreti viri Klinistsr, 8eultetus,
Lonsulss st vniusrsitss ovoidi Oueernensis nostre ^ Lonstsntiensis

dvocesis, in Hospital! psupsrum ibidsm prebsndsm «scsrdotslsm de

bonis sibi s dso eoilstis institusrint et j dotsvsrim et tsiitsr, quod

Lspellsnus prebende eiusdem pro tempore, qui sx ipsius instituoions
ssoerdos ssss dsbst, ds > dots siusdsm congrus vsisst sustsntsri,
(Zuondsm illustris quoque prinoeps dominus Kuodolkus olim Oux ^u-
strve et j dominus st pstronus Ecclesie psrroebislis et loci eiusdem

esndsm Fnstitutionem et dotstionsm suis iitsris pstsntibus vtpo -j ts

pism st rstionsbilsm rstikcsusrit et spprobsnerit, st tsiitsr quod sd

esndem ssosrdos vdonsus psr Ninistrum, 8eultstum s et Lonsulss

prekstos vel msiorem psrtsm sornndsm, quociss vscusrit, nobis tsm-

qusm ordinario dsbsst pressnlsri. IXos j sd suppliestionsm Ninis-
tri, 8oultsti st Lonsulum predietorum esndsm Znstitutionem et do-
tstionem de dista prebsnds ssoerdo- j tsli ksetss, serustis in Koe

serusndis, duximus auctoritats nostrs ordinaria sine tsmen prsiu-
dicio Lccissis psrrookislis ibidsm s conlirmsndsm, st iu dei nomins
Lonlirmsmus per présentes. Voientss psritsr st msndsntss, quod
diets ^nstitutio psrpe- ^ tuis temporibus robur obtinest, ne a quo»

qusm valest perturbar!. Lt in premissorum euidsns testimonium

8igiIIum nostrum s Lpîsoopsis presentibus est sppensum. Ostum in
k!evserstu«I ^nno Oomini Nillesimo dreesntssimo 8exsAS8Ìmo quinto

X LIn. I^o- ^ usmbris. Zndietione tsreis.

Das schöne Siegel ist noch vollkommen angelegt.

6.

1319, 1». Christ«.
(Stadtarchiv Lucern.)

Dem Hochmürdigen Fürsten In got vatter vnnd Herren Herren

Hugen von gottes vnnd des Heilgen Römschen Stuls gnaden
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Sifdwffen ju ©oftennj »nferm gnebigen gerren, Dber bem ©rwir*
bigen §ocßgeterten ©iner fürftlicßen | gnaben »icarien S« ber geifì*

lidjett, »nnferm lieben «gerren, ©nptetettb wir ber ©cßultßeie dein
»nnb groê Stätte ber ©tat Sutjern, »nnfer geßorfam »nbertettig
»tmb guotwittig bienfte ©ampt ber erbietung atter ©ren mit ge«

ftifnem | ernnft juuor Serett. «cocßroirbtger fürft gnebiger Qett,
Sttè wir bann »on »nnfern altforbern ßarbracßt ßabent, ein an«

becßtig »erruemte ftat »nnb capett S« nnferm ©pital »nnb innert
ben muren ber <Btat Sufjem getegen, | ©o ßieunor lanngen 3tten
gewicht ift jn ber ©r ber SBarmßerjigen Süngin »nnb SJtuter SJta*

rie, wetcßen Slltar »unb ©apett »nfer eitern tauge 3tt ßar wudjen*

lidjen burdj einen ©aplan »ff »nnferm ©efel »erlonet »nnb »erfe*

ßen | ßabent, »nttb aber biêmatê »ff ©unnberm anbadjt beê ge*

gemeinen »olfè ber Stlcßßeri Sutjern ©öttidje ©tat ©o gnabrid) er»

funben, baê bie fetb burd) from erber »nb anbedjtig lût fo »il
begäbet »nnb jugenommen hot, baê fürßin | an bem enb ein eig*

ner ©aplan »nb priefter mot geßalten werben mag. ©iewit nun
bie ©ünbe ber menfdjen leiber ftd) meret, Sitttcß ift, bie gutter
geuffnet onnb oueß gemerei werben fol, Sliemanê für »nnê armen
fiinber j Saê bitten »nb gnab ©rwerben mag, bann bie wirbig
muoter ©otê, ©tub wir bewegt werben, bie Sttmuofen »nttb ga*

ben, ©o biê ßar ettidje Sar jufammen gelegt, an ©olidje caplani
onnb gotêbienft an ju leggen, »nnb bie mit einem eignen ©aptan

ju »ffnen »nnb beftäten taffen. ©te fetbig Sfrunb onnb ©aplani
ßat jertidjen »nb fol ßaben »iertjigf rinfdj gulbitt in goib on alten

abgang, »nnb bem priefter fitt jtmlicß beßufung, für welcße gült
»nb SJlutjung wir bie obgenanten ©cßultßeiff dein »nnb groff Stätte

»nfer ©tat Sutjemn »erfprecßettb »nnb antrourt geben föttenb »nb

roettenb einem jeben ©aplan ab »nfer gemeinen ©tat Stennten, Slu*

|en | »nb gütten ©ê ift oueß etgenttteß berebt »nb »nfer met*

nung, bie wil berfelben pfrunb lißung »uè ju ftat, ©o ©öttenb
»nb wettenb wir »ff »nferm Statt einen pfteger bartju fetjen »nb

orbnen, ber bo jertießen | einem ©aplan föttieß gült injießen »nb

bartju ©org ßaben, bamit Stüntj »erfeßine nodj abgang, funber ob

etwaê oon folidjer gült abgelöft würbe, ©ölidj «§ouptgut wiberumb

anjuteggen ju ber pfrunb ßanben. I Stem fo fot ein ©aptan jerti*
cßen onnb im Sar täglidjen biê nadjgefdjriben orbnung ßalten »nb

gotêbienft »olbringen. ©eê ©rften fo fot er alle roueßen »ff beut*

ss

Bischoffen zu Costennz vnserm gnedigen Herren, Oder dem Erwirdigen

Hochgelerten Siner fürstlichen j gnaden vicarien Jn der

geistlicheit, vnnserm lieben Herren, Enpietend wir der Schultheis clein

vnnd gros Ratte der Stat Lutzern, vnnser gehorsam vndertenig
vnnd guotwillig dienste Sampt der erbietung aller Eren mit ge-

flisnem j ernnst zuuor Bereit. Hochwirdiger fürst gnediger Herr,
Als wir dann von vnnsern altfordern harbracht habent, ein

andechtig verruemte stat vnnd capell Jn vnserm Spital vnnd innert
den muren der Stat Lutzern gelegen, So hieuvor lanngen Ziten
gewicht ist jn der Er der Barmherzigen Küngin vnnd Muter Marie,

welchen Altar vnnd Capell vnser eltern lange Zit har wuchen-

lichen durch einen Caplan vss vnnserm Sekel verlonet vnnd versehen

I habent, vnnd aber dismals vff Sunnderm andacht des

gegemeinen volks der Kilchheri Lutzern Sittliche Stat So gnadrich
erfunden, das die selb durch from erber vnd andechtig lüt fo vil
begäbet vnnd zugenommen hat, das fürhin I an dem end ein eigner

Caplan vnd priester wol gehalten werden mag. Diewil nun
die Sünde der menschen leider sich meret, Billich ist, die gütter
geuffnet vnnd ouch gemerei werden sol, Niemans für vnns armen
sünder j Bas bitten vnd gnad Erwerben mag, dann die wirdig
muoter Gots, Sind wir bewegt worden, die Almuosen vnnd
gaben, So bis har etliche Iar zusammen gelegt, an Söliche caplani
vnnd gotsdienst an zu leggen, vnnd die mit einem eignen Caplan

zu vsfnen vnnd bestäten lassen. Die selbig Pfrund vnnd Caplani
hat jerlichen vnd sol haben viertzigk rinsch guldin in gold on allen

abgang, vnnd dem priester sin zimlich behusung, für welche gült
vnd Nutzung wir die obgenanten Schultheiss clein vnnd gross Rütte
vnser Stat Lutzernn versprechend vnnd antwurt geben söllend vnd

wellend einem jeden Caplan ab vnser gemeinen Stat Rennten, Nutzen

vnd gülten Es ist ouch eigentlich beredt vnd vnser

Meinung, die wil derselben pfrund lihung vns zu stat, So Söllend
vnd wellend wir vff vnserm Ratt einen pfleger dartzu setzen vnd

ordnen, der do jerlichen einem Caplan söllich gült inzichen vnd

dartzu Sorg haben, damit Nüntz verschine noch abgang, sunder ob

etwas von sölicher gült abgelöst wurde, Sölich Houptgut widerumb

anzuleggen zu der pfrund Handen, j Item so fol ein Caplan jerlichen

vnnd im Iar täglichen dis nachgefchriben ordnung halten vnd

gotsdienst Volbringen. Des Ersten so sol er alle wuchen vff dem-
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felben altar »nfer lieben growen oier meffen I ßaben; ©ie ©rften
alt ©amftag »on »nfer lieben frowen, bie anbem für bie felben

ftifter »ttnb guttätter beêfelben altare »nb ©apett, bie britten oon
bem 3it, onb bie »ierben nadj finem gefallen »nnb gelegenßeit beri

3it, oueß ju 3itett »ttb Sagen ©o ira baê atter fügfticßift ift. SBt*

ter fo ift oueß »nfer meinung, baê ein jebem ©aptan ber gemelten

pfrunb ju atten gewonlicßen Sefpern, ©o in ber ©apett burcß ei*

nen Sütpriefter, Reifem | onb anbern ©aplanen gefungen werben

Sn ber ©r gotteè »nb lob ber ©tat Sutjern, gegenwärtig fin fötte,
»nnb biê allée fol »nnaeßteilig »ttb »ttabjüglicß fin atten pfarliäjen
Stecßten onnfer gftift »nnb lütfildj. ©ê | fol oueß ein jeber ©a*

platt gßorfam »nb gewertig fin üwern fürftlidjen gnaben »nnb ©ero
Stadjfommen Sifdjoffen ju ©ofientj, »nnb geßalten werben wie ein

anberer priefter, ©o in bem ©apittet »nnb »aber bem Sedjan ju|
Sutjern ift ; bemfelben Sedjan ©r oud) wiberumb alê ein anber ©a=

pitel Sruober geßorfam »nb gewertig fin fot. Jgodjwürbiger gürft,
gnebiger «perr, @o nun obgemelte ©aplani »nnb pfrunb in guoter

meinung [ »nb on atte geuartießeit mit benen gebingen »nb orb*

nungen wie »orftat, burdj »nnê »orbenempte ©djuttßeiff ©lein onb

groff Stätte ber ©tabt Sutjern alê ©tifter »nb Satronen guotwit*
tigflicß »ff onfrem eignen | guot, oueß mit wüffen onb willen »nb

»ergünftung »nferê lütprieftere atfo geftift, gewibmet »nb begäbet

ift, ©o bitten wir üwer fürftltcß gnab »nb wirbe, »ff ©unberat
anbaeßt onb gerechter meinung | SJtit attem otiff ernftlicß »nb be*

müttigfließ, baê bie »or ab got ju tob »nb ©iner reinen SJluoter

ber Suncffroroen SJiaria, ©en armen gloubigen ©elen ju troft,
»nnb in Sinfecßung »nferê guten rotitene ©o gnebig | fin, bie »or*
genant »nfer nüwen geftift »nb ©aplani SJtit »roerm Sifcßofflicßen

groatt onuerjogenlicß auetorifiern, inoffteiern, beueftuen »nnb com

firmiem, »nb mit atten facßen Siacß ber notturft gnuog* | famtieß

»nb föließer SJtaff befreftigen roette, bamit bie Siacß ©ag bifer fun»
bation eroigen fürgang ßaben, »nb ane abbruci) ftät beliben möge,

©ie ©aplanen fo ne ju 3üten »on »nnê baruff | prefentirt wer*
be.t, gnebidlicß jnueftigiera, ßantßaben »nb befeßiermen, bgê bege*

renb wir nadj gantjem »ermögen ju oerbienen. Snnê 3uitfett oudj

nit, üwer fürfilicß gnab onb wirbe werbe barumb | ©unbern
©eiligen Ion »on ©ot enpfaßen. SBir »erfprecßenb oueß ßiemit bifer
funbation onb botation für onê onb onfer nadjfomen ßiefür ewigf*
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selben altar vnser lieben Frowen vier messen > haben; Die Ersten
all Samstag von vnser lieben fromen, die andem fiir die selben

stifter vnnd guttätter desselben altars vnd Capell, die dritten von
dem Zit, vnd die Vierden nach sinem gefallen vnnd gelegenheit der!

Zit, ouch zu Ziten vnd Tagen So im das aller fügklichist ist. Wi-
ter so ist ouch vnser Meinung, das ein jedem Caplan der gemelten

pfrund zu allen gewonlichen Vespern, So in der Capell durch

einen Lütpriester, Helfern j vnd andern Caplanen gesungen werden

Jn der Er gottes vnd lob der Stat Lutzern, gegenwärtig sin sölle,

vnnd dis alles sol »«nachteilig vnd vnabzüglich sin allen pfarlichen
Rechten vnnser gstift vnnd lütkilch. Es > sol ouch ein jeder
Caplan ghorsam vnd gewertig sin üwern fürstlichen gnaden vnnd Dero
Nachkommen Bischoffen zu Eostentz, vnnd gehalten werden wie ein

anderer priester, So in dem Capittel vnnd vnder dem Techan zu!
Lutzern ist; demselben Techan Er ouch widerumb als ein ander

Capitel Bruoder gehorsam vnd gewertig sin sol. Hochwürdiger Fürst,
gnediger Herr, So nun obgemelte Caplani vnnd pfrund in guoter

Meinung s vnd on alle geuarlicheit mit denen gedingen vnd

ordnunge« wie vorstat, durch vnns vorbenempte Schultheiss Clein vnd

gross Rütte der Stadt Lutzern als Stifter vnd Patronen guotwil-
ligklich vss vnsrem eignen I guot, ouch mit müssen vnd willen vnd

vergünstung vnsers lütpriesters also gestift, gewidmet vnd begabst

ist, So bitten wir üwer fürstlich gnad vnd wirde, vss Sunderm
andacht vnd gerechter Meinung > Mit allem vliff ernstlich vnd de-

müttigklich, das die vor ab got zu lob vnd Siner reinen Muoter
der Junckfromen Maria, Den armen gloubigen Selen zu troft,
vnnd in Ansechung vnsers guten willens So gnedig j sin, die

vorgenant vnser nüwen gestift vnd Caplani Mit vwerm Bischofflichen

gwalt vnuerzogenlich auctorisiem, inofstciern, beuestnen vnnd con-

firmiern, vnd mit allen fachen Nach der notturft gnuog- j samlich

vnd sölicher Mass beköstigen welle, damit die Nach Sag diser fun-
dation ewigen fürgang haben, vnd ane abbruch stät beliben möge.

Die Caplanen so ye zu Zitten von vnns daruff prefentirt wer-
dea, gnedicklich jnuestigiern, hanthaben vnd beschiermen, das bege-

rend wir nach gantzem vermögen zu verdienen, Vnns Zwifelt ouch

nit, üwer fürstlich gnad vnd wirde werde darumb > Sundern
Seligen lon von Got enpfahen. Wir versprechend ouch hiemit diser

fundation vnd dotation für vns vnd vnser nachkamen hiefür ewigk-
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ließ »eft »nb ©tet ju ßatten, »nnb bero gftragê Siacß* I ju gon.
Snb biè altee ju warem »nb offem orîunbe, ©o ßaben wir obge*

melte ©cßuttßeiff ©tein »nb groff Stätte ber ©tat Sutjern »nfer ©e*

cret Sufiget geßencft an bifen Srieff, biê atteê @o obgefcßriben I

©tat, ßiemit ju beueftnen. @o geben ift off ben 3eßenben tag
beê SJIonatê ©ecembriê Su bem Sar gejalt tufenb fünffßunbert
onnb Stünjeßen Sar.

©aê ©iegel ßängt.

7.

1519, 16. (Sfcrtftm.

(©tabtardji» Sucent.)

Vicarius Reuerendi in Christo patris et Domini Domini Hugonis

dei et apostolice sedis gratia episcopi Constantiensis in spiri- |

tualibus generalis, Omnibus presentium inspectoribus noticiam

subscriptorum cum Salute in domino. Noueritis nouerintque \ vniuersi

et singuli quos nosse fuerit oportunum, quod nos anno et die quibus

presentium data subscribitur, fundationem, | dotalionem et
Ordinationen* premissarie siue capellanie perpetue ad Capellam Beate

Marie Virginis Hospitalis opidi | Lucernensis Constantiensis diocesis

per Nobiles, Strenuos, validos, prouidosque et circumspectos viros
dominos Scultetum necnon Consules [ maioris et minoris Consulatus

dicti opidi, Omniaque et Singula per eosdem dominos Scultetum et
Consulatum ordinata, j prout in literis dotationum, quibus présentes
nostre litere per transfixum sunt a'ppense, continentur et exprimun-
tur juste | et canonice cum singulis suis punctis el articulis
jnuenimus factum. Ea propter humili supplicationi pro premissorum |

confirmatione facte annuentes, fundationem, ereclionem, dolationem
et ordinationem, sine tamen ecclesie parrochialis | dicti opidi
Lucernensis et illius curam gerentis preiudicio et detrimento, duximus

auctorisandum, approbandum, ratificandum ] et confirmandum, ] Et
in dei nomine auctoritate ordinaria presentibus scriptis patrocinio
approbamus, auctorisamus et | ratificamus, Supplentes omnes et sin-

gulos defectus, si qui forsan in premissis interuenisse noscuntur,
adhibitis in \ hiis sollemnilatibus debitis et consuetis, et in talibus

de jure vel consuetudine adhibendis. Jn quorum fidem et testi-1
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lich vest vnd Stet zu halten, vnnd dero gstrags Nach- > zu gon.
Vnd dis alles zu warem vnd offem vrkunde. So haben wir obge-

melte Schultheiss Clein vnd gross Rütte der Stat Lutzern vnser
Secret Jnsigel gehenckt an disen Brieff, dis alles So obgeschriben

Stat, hiemit zu beuestnen. So geben ist vff den Zehenden tag
des Monats Decembris Jn dem Iar gezalt tusend fünffhundert
vnnd Nünzehen Iar.

Das Siegel hängt.

7,

13,9, 1«. Christm.
(Stadtarchiv Lucern.)

Vicarius Ksuerendi in LKristo pstris st Oomini Oomini Hugo-
nis dei et apostolico sedis gratia episcopi Lonstantisnsis in spiri-
tuslibus generalis, Omnibus presentium inspectoribus notieism sub-

scriptorum eum Salute in domino. Noueritis nouerintque j vniuersi

et «iuguli quos nosse tuerit oportunum, quod nos anno et die qui-
bus presentium data subseribitur, tuudstionem, j dotationem et or-
dinationem premisssris sius espelisnie perpetue ad Lspeilsm Leste
Nsrie Virginis Oospitslis opidi I.ucsrnsusis Lonstsntiensis dioeesis

per Kobiies, Strenuos, vslidos, prouidosque st cireumspsetos viros
dominos Seultetum neenon Lonsulss s msioris et minoris Lonsulstus
disti opidi, Omnisqus et Singuis per eosdem dominos Seultstum st
Lonsulstum ordinsts, j prout in iitsris dotstionum, quibus présentes
vostre liters per transkìxum sunt sppense, eontinentur st exprimun-
tur juste I st eanoniss sum singulis suis punctis st srticulis fnus-
nimus ksetum. Ls proptsr Kumili supplication! pro premissorum ^

confirmations (sete gnoueotss, lundationem, erectionem, dotationem

et ordinslionem. sins tsmen ecclesis psrrosbislis s disti opidi I,u-
esrnsnsis st illius cursm gsrsntis prsiudieio st detrimento, duximus

suctorissndum, spprobsndum, rstisiosndum s et conörmsndum, ^ Lt
in dei nomine suetoritste ordinaria presentibus seriptis pstrooinio
spprobsmus, suctorissmus st rstikosmus. Suppléâtes omnes et sin-

gulos delectus, si qui torssn in premissis intervenisse nosountur,
sdkibitis in! Kiis sollsmnitstidus debitis et consuetis, et in tsübns

de. sure vel consuetudine adinbendi», ,In quorum tulem st testi-j
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montimi premissorum présentes literas inde fieri Sigillique officii
nostri Vicariatus jussimus et fecimus appensione conmuniri. | Datum

Constantie anno domini Millesimo quingentesimo decimo nono die

decima sexta Decembris. Jndictione Septima.

Nomine Jo. Schmelzri
Conradus ramer subscripsit.

Stuf ber Stüdfeite fteßt: Joannes Faber D. Doctor Vicarius.

©aè ©ieget geßt ab.

2«

monium premissorum présentes Iiterss iuàe Leri Ligülicms okkeü

nostri Viesristus fussimus et teeimus sppensione oonmuniri. s Ostum

Lonstsntie snn« äomini Wllesim« quingenlesimo àeeimo nono àie

àeeims sexts Oeeembris. inàictione Leptims.

domine io. LcKmeKri
Lonrsàus rsmer subseripsit.

Auf der Rückseite steht: losnnes Lsber 0. voctor Viesrius.

Das Siegel geht ab.
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